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Dereinigte Staaten. 


Oregon. 

Nemwberg, 2. Xuni. Liebe „Rund 
ſchau“! Da du im vielen deutichen Fa— 
milien ein gerne gefehener Gaft biit, To 
möchte ich dir, da du ein fchneller Bote 
biit, auch etwas mittheilen und bitte 
dich, Folgende Zeilen in deine Spalten 
aufzunehmen. 

Ah wohnte ein Jahr in Nord-Da- 
fota, wo e3 mir nicht gefallen hat. Ich 
zog dann nad Oregon, mo ic) es beſſer 
gefunden, als ich es mir vorgeftellt 
habe. Leuten, die einige Mittel haben, 
iſt Oregon ſehr zu empfehlen. In Ore— 
gon kann ſich ein fleißiger Farmer in— 
nerhalb einiger Jahre eine ſchöne Farm 
herrichten. Beſonders hier im Willa— 
mattethal, und am Willamettefluß 
iſt das beſte Land, das immer 20--30 
Buſhel Weizen vom Acre giebt, Hafer 
30--60 Buſhel. Alte Farmer ſagen, 
daß man hier von Fehlernten nichts 
weiß. 

Es giebt viele Deutiche hier herum, 
alle nahe beifammen und mit Kirche und 
Schule. Mein Wunſch iſt, daß fich noch) 
mehr Deutjche hier anfiedeln. Land ift 
hier noch zu verfaufen; auch ſchön ein= 
gerichtete Farmen find dicht bei uns 
zum Verkauf ausgeboten, und dicht am 
Willamettefluß iſt Uferland zu verkau— 
fen, das fich für weniger Bemittelte eig- 
net, denn es läßt fich dort immer etwas 
verdienen, da die Schiffer auf und 
abfahren, und immer Holz brauchen. 
Auch fängt man hier an Wein zu ziehen 
und der Ertrag erweilt ſich jehr gün— 
ftig, da man die Gallone für 50--75 
Cts. in Portland abjegen fann, auch 
Grünzeug oder Gemüſe bringen einen 
ihönen Verdienft. Eier und Butter 
bringen jehr hohe Preife. Sollte Yes 
mand nähere Auskunft wiünjchen, jo 
kann er, wenn er jeinem Schreiben eine 
Marte beilegt, Antwort erhalten. 

Der Weizen ift jetzt 2-3 Fuß hoch, 
der Mais 3--4 Fuß, und Hafer, den 
20. April gefäet, ijt einen Fuß Hoch und 
darüber, und der andere 2 Fuß und 
darüber. Wir wohnen zwei Meilen von 
Newberg und 25 Meilen von Portland. 

Gottlieb Zint, Bor 257, 
Newberg, Yamphill Co., Oregon. 


Nemwberg, Yamphill Eo., 8. Juni. 
Es wird hier jegt ziemlich Land ange: 
fauft und zwar meijtens von Deutichen, 
denen das Clima im Oſten zu ftrenge 
it. Ich wünſche es kämen noch Viele. 
Theile Freund Klas Kröfer, Rußland, 
auf feinen Brief hin mit, daß hier Land 
zu 820 bis 50 per Acre mit gutem Waſ— 
fer überall zu faufen it, 10—300 Acres 
in einem Stüd. Wenn er hier Land 
faufen will, jo will ih ihm beim Kauf 
behilflich fein. Der Boden eignet fich 
für Getreide, Hopfen, Wein u. dgl. 
Ich Habe mein Land bis zum nächiten 
Frühjahr alles in Wein geſetzt. 

Dr. Dietrih und Bomberg follen ſich 
jest in Manitoba aufhalten um Leute 
nach Oregon zu loden. Ych will ſo viel 
fagen, daß ein Jeder überlege, mit wen 
er es zu thun hat. Die beiden Genann= 
ten find nicht aus Mitleid für die Leute 
hin, fondern um ihre Tafchen zu füllen 
und wie fie ſpäter handeln werden, 
könnte ich wohl ſchon jegt anführen aus 
Dietrich’3 Vorleben, will es aber nicht 
an die Glode hängen, ehe es nothwendig 


jeßt auch ſchon wieder ſoweit hergeſtellt, 
daß fie mit Hilfe der Kinder die Haus- 
haltung beforgen kann. Die ältejte 
Tochter hat fi) im November v. X. mit 
G. Vogt, Sohn des Gor. Vogt, fr. Ma— 
rienthal, Rußl., verheirathet; fie woh— 
nen 2 Meilen von uns auf einer gemie= 
theten Farm. Meine I. Mutter ift auch 
öfters fränflich. 

Da ich diefen Sommer Wegmeilter 
bin, jo fuhr ich geichäftshalber geitern 
zu einem unferer Nachbarn, namens 
Chr. Berger. Ach begrüßte ihn, als er 
aus dem Haufe fam, mit dem gewöhn— 
lihen „Guten Morgen, wie geht's, 
Chriſt?“ „Schleht”, war die Antwort. 
Seine Frau hatte fich nämlich Schredlich 
verbrannt; fie hatte ein Gefäß mit Pe— 
troleum zufällig umgeworfen, und ver= 
ſuchte dasjelbe durch Abbrennen vom 
Fußboden zu entfernen. (Wie ich nach— 
her erfahren, Hat ihr Jemand einmal 
diefen irrigen Nath gegeben.) Ihre 
Kleider fingen Feuer, und weil fie al— 
fein war, lief fie in den Hof zum Waſ— 
jertrog, woſelbſt fie die Flammen er: 
ftidte, dann lief fie wieder ins Haus 
und löjchte das Feuer am Fußboden, 
worauf fie fich auf den Weg zum näch— 
ten Nachbar begab, der $ Meilen ent= 
fernt wohnt. Als fie + Meile gegangen 
war, traf fie ihren Mann, der jie nad 
Haufe bradte, in Deden hüllte und 
zum Doctor ſchickte. Ach Hätte die Frau 
gerne gejehen, aber es genügte mir, als 
ih erſt die Haut von der rechten Hand 
fah, die fi abgezogen hatte wie ein 
abgetragener Handihuh. Ihre Kleider 
waren total verbrannt, außer auf der 
Bruft, und einigen eben auf dem 
Nüden. Der Mann jagte, fie fühle feine 
Schmerzen. 

Während dieſes Gefpräches kamen 
die Eltern des Mannes, und dann au 
bald der Dr. Haury, der jein Möglich: 
Ites für die Frau that. Aber um 6 Uhr 
abends fam die Nahricht, daß fie todt 
ſei. Es find junge Leute, fie haben ein 
Kind von etlihen Monaten, die Eltern 
der Frau, die in Jllinois wohnen, wur— 
den telegrapbiich benachrichtigt. Möchte 
dieſer jchredliche Vorfall Andern zur 
Warnung dienen. Gruß an alle Leler. 

Jacob Friefen. 


Hillsboro, 15. Juni. Unſere 1. 
Mutter Cornelia Heidebrecht, geb. Be: 
ters, ift den 27. März 1893 nad) 3wö- 
hentlicher Krankheit an Altersichwäche 
geitorben. Sie ift 1838 von Preußen 
nach Süd-Rußland ausgewandert und 
hat ſich in der Colonie Fiſchau nieder- 
gelaſſen und 37 Jahre dort gewohnt. 
Von dort ift fie mit ihren Rindern Hein— 
rich Buſchmans und Gornelius Toewſen 
im Jahre 1875 nad) Amerifa ausge: 
wandert. Nach dem dritten Eheftand iſt 
fie noch 19 Jahre Wittwe geweien. Sie 
erreichte ein Alter von 91 %., 10 M., 
24 T. Sie war Mutter von 8 Kindern, 
wovon noch 3 leben; Großmutter von 
36 Kindern, wovon noch 17 leben; Ur— 
großmutter von 55 Kindern, wovon etwa 
noch 40 leben. Unfere Mutter hatte ſich 
ſchon jahrelang geſehnt aufgelöft zu wer: 
den; fie hat oft und viel gefeufzt: „Die 
Welt bin ich dDurchgegangen, dat; ich fast 
müde bin.“ Sie wollte gerne bei ihrem 


Heilande fein, mit dem fie hier Gemein 
ſchaft im Geiſte gepflegt bat. 
ihon fünf Jahre lang nicht gehen kön— 
nen und war ganz auf unfere Hilfe an- 
gewielen. 


Sie hat 


Ein Dichter jagt: „Eine von den Le- 


Es möge ein Jeder ſoviel hiervon 
nehmen als er gebrauchen fann. 


9. 9. Getion. 





Halftead, 11. Juni. Die Gattin 


des Ab. Hübert, welche vor etwa 1% 
Jahren jehr frank war, ift jeßt wieder 
ſehr leidend, zuweilen auch jehr krank. 
Die Gattin des C. H. Glöfler war im 
Frühjahr auch jehr frank, ift aber jetzt 
wieder gejund. Meine I. Frau wurde 


bensitunden wird die allerlegte fein.“ 
Sp auch hier, von all den vielen Stun— 
den in 92 Jahren ward eine die legte, 
von 2 bis 3 Uhr nachmittags. O, daß 
wir alle die legte Stunde ernit bedenken 
möchten, jung und alt; fie fommt an 
einen Jeden. 
Gerhard Bufhman. 


— :MWMie wir einem Privatichreiben 


entnehmen, wird das in Newton in 
Kanſas im Bau begriffene mennonitijche 
Bethel-Eollege im nächſten Herbit, reip. 
im September diejes Jahres eröffnet 





zu Pfingften plöglih frank, iſt aber 


Hauptgebäude, ein 
ſchöner Steinbau, geht feiner Vollen- 
dung entgegen. — Das zur Fertigitel- 
(ung diejes Gebäudes nothwendige Ma: 
terial ift alles am Plage und die Zim— 
merleute, Maurer (und demnächſt auch 
der Maler) find fleißig an der Arbeit, 
um die legten VBollendungsarbeiten zu 
vollziehen. — In wenigen Wochen fol: 
len auch noch mehrere Nebengebände, 3. 
B. Koſthaus, Mädchen-Penſionat, Leh— 
rerwohnungen ꝛc. in Angriff genommen 
werden, wozu möglicherweile die Schul— 
gebäude in Halftead, welche von dem 
Bethel Eollege-Verein angefauft wor: 
den find, Verwendung finden dürften. 


werden. — Das 


Minneſota. 

Lamberton, 16. Juni. Die köſt— 
liche Gottesgabe, die ſchöne Geſundheit, 
iſt hier in unſerer Gemeinſchaft ſchon 
ſeit längerer Zeit durch Krankheit ver— 
drängt. Unſere alte Mutter Sarah 
Quiring hat ſeit dem 25. Mai die 
meiſte Zeit im Bett zugebracht, wegen 
Rheumatismus im linken Bein, welches 
ganz dick anſchwoll; nach verſchiedenen 
angewandten Mitteln wird es langſam 
etwas beſſer. Die Mutter Katharina 
Penner leidet ebenfalls an Rheumatis— 
mus in den Füßen, daß das Gehen 
nicht allemal möglich und wohl immer 
ſchmerzlich iſt. Auch meine Frau hat 
wiederholt mit dem Gliederreißen einen 
ziemlichen Kampf aufzunehmen; Dank 
der Gnade Gottes, die es immer noch 
tragen hilft. Die Ehefrau des Peter 
Siemens hat längere Zeit gekränkelt, 
mitunter auch zu Bett gelegen, aber an 
einer anderen Krankheit. 

Unſere Felder ſehen herrlich und ver— 
ſprechend aus, wodurch uns immer aufs 
neue gepredigt wird: Weißt du nicht, 
daß dich Gottes Güte zur Buße leitet? 
Die vor etlichen Jahren dageweſenen 
Käfer haben wieder heuer in großen 
Mengen ihr Erſcheinen gemacht, und 
fajt alle wilden Bäume, jogar die Him— 
beerfträucher ihrer Blätter beraubt; nur 
die Ahornbäume laſſen fie unverſehrt. 
Die Waldbäume fehen aus wie im 
Winter. Die Objtbäume bejchädigen fie 
nicht. Grüßend Hein. Quiring: 





Canada. 
Manitoba. 

Gretna (Edenthal), T. Juni. Nach— 
dem mein lieber Vetter Aron Friefen 
aus Niktolaidorf, Sagradoffa, Rußl., 
und noch mehrere andere liebe Freunde 
und Bekannte aus jener Gegend, hier 
eingetroffen, wurde bald darüber bera= 
then, wie man Sich die neuen Anfied- 
lungspläge im canadiichen Nordweiten 
anfeben könnte. Um hierüber Auskunft 
zu erhalten,.begaben wir uns zu Freund 
Klaas Peters, welcher es jo einrichtete, 
daß uns eine ganz freie Fahrt von Win 
nipeg nad) Prince Albert und Edmonton 
gewährt wurde. Wir reilten am 27. 
April von hier ab und befahen uns die 
Gegend bei Roſthern, wo es uns auch 
jehr gut gefallen hat. Am 6. Mai kam 
Freund Klaas Peters mit einem ganzen 
Specialzug Anfiedler dorthin, welchen 
er als Führer und Dolmeticher unter— 
wegs gedient hatte. Wir waren zu der 
Zeit bereits mit unſerm Landbefehen 
fertig und fonnten den 7. Mai wieder 
weiter reijen. 

Wir fuhren, nahdem wir uns von 
den dortigen Freunden auf der neuen 
Anſiedlung auf baldiges Wiederfehen 
verabichiedet hatten, nad Calgary und 
von dort nordweitlich auf der Calgary 
und Edmonton=Eijenbahn bis zu der 
Station Wetastawin. Längs diefer 
Bahn findet man auf den meilten Stell- 
len ausgezeichnet gutes Aderland, wel- 
ches dem bei Rofthern volltommen gleich- 
fommt, allein es ift dort nicht mehr fo 
nahe an der Bahn Land aufzunehmen 
und folde Mennonitencolonien zu 
gründen wie bei Roſthern. Hier ift 
noch für taufende Familien das bejte 
Aderland umſonſt zu haben. 





Was die Neife unferer Freunde von 
Rußland bis hierher betrifft, To iſt nicht 
das befte darüber zu berichten. Erjtens 
find fie vom Agenten in Odeſſa tüchtig 
betrogen worden und haben viel mehr 
für ihre Reife zahlen müfjen, als der 
gewöhnliche Preis für Reiſende ift und 
haben in Odeſſa und Rotterdam viel 
länger warten müſſen, als wenn fie 
über Hamburg gereijt wären. et, da 
alles vorbei ift und die Leute betrogen 
worden find, jehen fie es ein, daß der 
Odeſſaer Agent fie in die Falle gelost 
hat, als er ihnen jchrieb, er würde fie 
mit einem Extraſchiff von Odeſſa nad) 
Amerifa befördern. Merkwürdig aber 
it der Umstand, daß unfere Brüder in 
Rußland nicht einjehen lernen, daß 


wenn fie hierher nach Canada reifen 


wollen, e3 am beiten ift, ſich an den 
General-Agenten der canadiihen Schiff: 
fahrtgelellihaft, Herrn C. Wulkow in 
Hamburg zu wenden und fich von Haus 
aus durch diefe Geſellſchaft anweiſen zu 
laſſen. 
ſicht von Beamten der canadiſchen 
Schifffahrt- und Eiſenbahngeſellſchaft 


von Hamburg bis zum Anſiedlungs- 


pla der Mennoniten in Manitoba und 
dem Nordweſten. Möchten doch die 
Brüder, welche noch von drüben hierher 
zu reifen gedenken, Sich dies merken, 
daß es ihnen nicht auch fo geht wie der 
erwähnten Reilegelellichaft. 

Melde noch herzliche Grüße an meine 
Geihmwilter auf Sagradoffa und an 
alle Freunde die unfer gedenten und 
bleibe euer aller Freund und Wohl: 
wünjher, Bernhard Friefen. 


Steinbad, 14. Juni. Weil ich 
Mehreren veriprochen, etwas über unfer 
Landſuchen zu berichten, und da bei mir 
fo viele Briefe, befonders aus Rußland 
einlaufen, jo will ich Hiermit einen kur— 
zen Bericht abftatten. Unſere Schwie- 
gereltern und Gejchwifter langten. den 
10. Mai wohlbehalten hier an; es war 
eine unausfprechliche Freude. Sie ent— 
ſchloſſen ſich, vorläufig bei uns zu verwei- 
len, jpäter wollten wir alle mitſammen 
Land juchen, welches für den 24. Mai 
feitgeftellt worden war. 

Da der Vater felber nicht Luft Hatte 
mitzureifen, jo fuhren außer mir 
Bruder Johann und Dietrich Penner, 
Schwager Abraham Gonrath und 
Schwager Jacob Neufeld. Vorerſt 
gings bis Niverville und von dort per 
Bahn nah Winnipeg, wo wir über: 
nachten mußten. Von dort aus beta- 
men wir alle freifarten auf 45 Tuge, 
daß mir im verjchiedenen Gegenden 
Land bejehen konnten. Den 25. gings 
bis Regina, wo wir Tag und Nacht ver- 
weilten, und dann fuhren wir bis Roſt— 
bern wo wir von unferen Glaubensge- 
noſſen aufs freundichaftlichite aufge: 
nommen wurden, weil aber unjer Ziel 
Andreasfeld war, und diefes jieben Mei— 
len von Roſthern liegt, jo wurden wir 
uns einig, dieſe Strede zu Fuß zu ma— 
hen. Unterwegs wurden wir von einem 
tüchtigen Yandregen überraſcht, welcher 
den Landleuten jehr paſſend fam, denn 
die Saatzeit war bereits beendigt. Bei 
Andrefen und Lensmanns vermweilten 
wir drei Tage. Andres jpannte feine 
Schimmel an und fuhr mit uns ins 
Land. Der Boden läßt nichts zu wün- 
ſchen iüorig, er beiteht aus 13 Fuß 
ihwarzer Erde mit etwas Sand ver— 
miicht. Die Brunnen find 18 —20 Fuß 
tief und haben überall gutes Waſſer. 
Noch kann ein Jeder Land mit Wald 
oder ohne Wald haben, nad) Belieben. 
Wir entſchloſſen uns auch gleich Land 
aufzunehmen, welches fünf Meilen von 
Noitern entfernt an der Bahn liegt. 
Dann fuhren wir nad Prince Albert, 
welches eine ſchöne Stadt ilt. 

Von dort fuhren wir wieder heim: 
wärts, zuerjt bis Calgary, wo wir aud) 
fehr gutes Land fanden und dann gings 
nad) Haufe, wo wir den 7. Juni wohl- 
behalten anlangten. Wir gedenfen 





innerhalb eines Monats hinzuziehen, 


Alsdann bleiben fie unter Aufz 


das heißt ich und Bruder Johann; Die 
Schwiegereltern ziehen vorläufig nad 
Gretna. Schwäger Sonrath und Neu: 
feld fahren den 14. Juni nad Kanſas 
um Gejchwifter und Freunde zu beſu— 
ben, und werden wahrjcheinlich ein 
Jahr dort verweilen, und dann fonts 
men fie auch nach) dem Nordweiten. 

Die Adrefje der Schwiegereltern wird 
fünftig fein: Sacob Neufeld (Neuan- 
lage), Gretna, Manitoba, Nord-Ame— 
rifa. 

Gruß an Eltern und Gejchwilter, 
Freunde und Belannte in der alten 
Heimath. 

Franz und Agatha Yöwen, 
Steinbach, Manitoba, Nord-Amerifa. 

— Weber die Ausfichten für die dies- 
jährige Ernte im weltlichen Canada 
lauten die aus allen Theilen Manito- 
bas und den Territorien allwöchentlich 
einlaufenden Berichte äußerſt günftig 
und verheißungspoll. Leute, welche das 
‚Land jchon ſeit vielen Jahren kennen, 
behaupten, jelten ſolch günftige Anzei— 
chen für ein gelegnetes Jahr geliehen zu 
haben. Das ſpäte Frühjahr hatte das 
Einbringen der Saat allerdings ziemlich 
zurückgehalten, zugleich war damit aber 
Jauch jegliche Froftgefahr für das junge 
| Setreide befeitigt worden, und die gün— 
ſtige Witterung im Maimonat (veichlicy 
| Sonnenſchein und Regen) bewirkte ein 
|ganz beifpiellojes Wadhsthum und Ge— 
deihen des jungen Getreides. Der Mo- 
nat Juni d. N. war bisher unzweifel- 
haft einer der günftigften Juni für die 
Setreideernte, die unfer Yand je geſe— 
hen. Mehrere Ichwere Negen brachten 
die gewünschte Feuchtigkeit in reicher 
Menge, und jet treibt die Junifonne 
das Getreide faſt zufehends in die Höhe. 
| Steilenweife ift der junge Weizen bes 
reits 15—20 Zoll Ho, die Wurzel: 
Pfrüchte find Schön aufgegangen und Heu 
ſcheints reichlich geben zu wollen. Wenn 
die Witteruug ſo günſtig bleibt, wird 
der nächlte Herbſt ſicherlich ein reicher 
Zahlmeiſter für Viele werden. -[Ndroft. ] 


Ir 


— Der Name des in Heuboden bei 
Niverville, Manitoba, von einem Pferde 

Tode Geichlagenen war Abraham 
Kornelſen und nicht H. 
wie in der vorigen Nummer berichtet. 


| 


zu 
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Manitoba auf der Weltaus— 
ſtellung in Chicago. 


Die Ausſtellung Manitobas iſt nun 
vollendet. Die Halle oder der Saal, wo— 
jelbjt die Producte ausgeftellt find, fo 
ichreibt ein Belucher aus Chicago, hat 
einen ganz anfehnlichen Umfang, ſieht 
aber infolge der an den Wänden ans 
gebrachten Spiegel noch großartiger 
aus, als in Wirklichkeit der Fall ift. 
Rings an den Wänden umber ſind Gals 
ferien angebradt, deren Träger und 
Bogen höchſt geihmadvoll mit Weizen— 
ähren und Gräfern und mit prächtigen 
Hirſch-, Elk-, Elen= und andern Thier— 
töpfen decorirt find. Beim Eintritt in 
das Gebäude durch eine der beiden gro— 
hen Frontthüren fällt das Auge des 
Beſuchers zuerſt auf die reichhaltige 
Fiſchſammlung in dem großen, mit 
Glasſcheiben verjehenen Eisichrant, wo 
insbejondere ein großer Stör und ein 
prächtiger, l5pfündiger Weißfiſch den 
Beſucher in Eritaunen verjegt. Viel be— 
trachtet und infpicirt wird zunächſt ein 
riefiger Glasbehälter mit Manitoba 
Ned Fyfe Weizen, welcher fpäterhin un— 
ter die Bejucher in kleinen Proben zur 
Vertheilung gelangen foll. Die Yänge 
der Seitenwände entlang ſtehen große 
Slasbehälter, in denen die Höhe der 
legtjährigen Getreide und Gräfer zur 
vollen Geltung fommen. Dielen Behäl- 
tern gegenüber, an der andern Seite 
des Ganges, finden wir 400—500 Pro⸗ 
ben der verichiedenen Getreidearten, 
fein fäuberlich in Glastrüge gefüllt und 
mit dem Namen und der Adreſſe des 
Farmers, von dem diejelben kommen, 





verjehen. Um einen der Hauptpfoften 


Ktornelien, | 


der Halle find ſieben verichiedene Pro— 
ben Manitoba = Bodens ausgeftellt, 
welcher, was Fruchtbarkeit anbetriftt, 
unübertroffen dafteht. Winnipeg, St. 
Roniface, Neepawa, Virden, Brandon, 
Melita und Morden lieferten dieſe Erde. 
Die befondere Schauluft der Beſu— 
her erregt aber vor allem eine colof= 
Tale Byramide, welche ſich in der Mitte 
der Halle vom Fußboden bis zur Dede 
erhebt. Die Pyramide ift in geſchmack— 
vollfter Weile von Getreide und Grä— 
fern aufaebaut und mit Büffel, Cari— 
boo-, Elk-, und Mooſeköpfen, ſowie 
mit hübſchen Exemplaren von ausge— 
ſtopften Vögeln ſehr ſchön decorirt. Am 
Fuße der Säule ſpielen Fiſche in einem 
reizenden Baſin, welches ſich beſonders 
des Abends bei farbiger electriſcher Be— 
leuchtung wunderhübſch ausnimmt. 
Ein zweiter Pfeiler von 12 Fuß hohem 
Präriegras wird allgemein angeftaunt. 
Eine vollitändige Sammlung don aus— 
geitopften Vögeln und Vierfühlern ver— 
anfchauficht die IThierwelt Manitobas, 
während zahlreiche Käfige mit lebendi— 
gen Präriehühnern, wilden Gänfen, 
Kranichen u. ſ. w. auch für die Unter- 
haltung der Beſucher forgen. Ein aus— 
geftopftes rieliges Moofethier und ein 
mächtiger ElE bewachen den Treppenaufs 
gang zur Gallerie. 

Die Induſtrie-Ausſtellung ift felbit- 
verftändlich nur klein, zeigt aber den= 
noch zur Genüge, dab die Manitobaer 
nicht vom Brod allein leben. 

Manitoba3 Ausftellung gehört uns 
zweifelhaft zu dem ſchönſten, was die 
jungen, aderbautreibenden Staaten des 
Weſtens geliefert haben. Zu bedauern 
ift aber, da Manitoba gezwungen war, 
außerhalb des MWeltausftellungsplages 
zu geben, um eine dem Lande angemef- 
fene Ausitellung veranstalten zu kön— 
nen, und ihm dadurch viele Beſucher 
verloren gehen. [Nomft. ] 


.——e+- 


Bei der Anſpannung der Pferde 
werden noch immer recht viele Fehler 
gemacht. Daß die Zugftränge möglichit 
| parallel zum Erdboden gehen müſſen, 
it eine alte Erfahrung, aus welchem 
Grunde bei großen Pierden die Zug— 
wage Über der Deichjel, bei Eleineren 
unter derjelben anzubringen ift. Die 
Länge der Anfpannung trägt viel zum 
leichteren oder Jchwereren Ziehen bei. Ye 
fürzer das Pferd eingeipannt iſt, um fo 
leichter wird e8 ziehen. Gewöhnlich re= 
gelt man die Länge der Stränge nad) 
der Länge der Deichlel, ſtatt es umge: 
fehrt zu machen. Die Deichfel muß fo 
lang fein, daß fie vorn mit der Pferde— 
nafe abichneidet oder nur wenig dar= 
über hinausragt. Nach hinten muß die 
Zugwage jo nahe wie möglich an die 
Vorderachſe gelegtwerden und die Pferde 
müſſen fo kurz eingeipannt werden, daß 
die Orticheite beim Hemmen oder Trab— 
fahren zwar in die Nähe der Sprungge— 
lenke kommen, diejelben jedoch nicht be= 
rühren fönnen. Daraus ergiebt fich die 
Länge der Deichiel, welche demnach bei 
großen oder kleinen Pferden verſchieden 
fein muß. Da man aber für denfelben 
Wagen nicht verichiedene Deichleln has 
ben wird, fo ift die Negelung der An— 
ſpannung nicht an den Strängen, ſon— 
dern hauptliählihd an dem Aufhalter 
vorzunehmen. Die zu bewältigende Laft 
ift unter allen Umständen gleihmäßig 
auf den Wagen zu vertheilen, jedenfalls 
mehr der Vorderachſe, als nad hinten 
hin zuzumelien. Beim Arbeitszug müſ— 
fen die Zugwagen stets beweglich ange= 
bracht fein, da ſonſt das faulere Pferd 
geichont, das fleißige überarbeitet wird. 
Die loje Zugwage ift mit Ketten fo 
mit der Vorderachje zu verbinden, daß 
das Streichen derjelben an den Nädern 
vermieden wird. Nicht oft genug kann 
darauf Hingewielen werden, daß drei 
Pferde neben einander geipannt ebenfo= 
viel oder mehr ziehen als vier Pferde zu 
zweien hinter einander. — [Der Fuhr— 





halter. ] 








—————————————— ——— — 
ſchaftet war. Er hatte von Allem ein] 


Die receptiven Dermögen des 
Derftandes 


Schluß.) 

Wir kommen jetzt zu dem erſten rein 
pſychiſchen Vermögen oder zur erſten 
rein geiſtigen Function: dem Vorſtel— 
len. Es iſt ſowohl Vermögen als Func— 
tion. Unter Vorſtellung verſtehen wir 
das pſychiſche Bild in allen feinen Merk— 
malen, wie wir es in der Anſchauung 
im Gontretum vor uns hatten. Wir 
haben oft bei Erwachſenen mit unkla— 
ren Vorftellungen zu rechnen, geichweige 
denn bei Kindern. Ich will nur ein 
Beifpiel anführen: Wer kann ſich in 
diefem Augenblide ganz genau vorjtel- 
len, wie das Titelblatt in feiner Haus- 
bibel ausfieht? Ich weiß die Wenigjten 
vermögen es, denn fie haben bis jeßt 
noch nicht einmal die Mühe genommen 
diejes Blatt daraufhin anzufehen. Es 
fehlt an der VBorbedingung: einer rich- 
tigen Anſchauung. Die Vorjtellung ift 
bejonders bei Kindern nur eine Allge= 
meinvorftellung. Die fämmtlichen we— 
fentlihen Merkmale haben noch nicht 
fönnen vollftändig erfaßt werden. Die- 
ſes führt gar oft die Kleinen zur Ver— 
allgemeinerung der Vorftellungen. Es 
ift diejes ein Gefeß, nad) welchem der 
Geiſt beitrebt ift, möglichſt viele Vor— 
ftellungen aufzunehmen und unter ein= 
ander fo zu ordnen, daß er fie möglichit 
in eine zufammenfaßt. Nehmen wir ein 
Beifpiel aus dem Leben. Ein kleiner 
Knabe war mit feinem Vater gefahren. 
Der Sohn ſaß auf des Vater's Schoß, 
der die Leine und Peitſche führte. Die 
Säule mögen etwas langjam gewelen 
fein, genug, der Vater braucht öfters 
das Wort: get up”. Sie famen wie— 
der nad Haufe und da wollte der Kleine 
eine “get up” haben. Der Vater gab 
ihm eine Beitiche. Das war des Kindes 
“get up”. Aber unter dieſes “get up” 
brachte es nicht nur die Zügel, fondern 
auch Pferde und Wagen unter. 
war “yet up”. Diejes Phänomen nennt 
man das Gollectivvermögen, deſſen Be— 
deutung der Lehrer nicht unterſchätzen 
darf. Das Gollectivvermögen iſt aber 
auc das Vermögen, welches die Bil- 
dung von Begriff ermöglicht. — 


Zwed aller Anſchauung und Voritel- 
lung ift, zu Begriffen zu führen. Bei 
Vielen ift der Unterfchied zwiſchen Vor— 
ftellung und Begriff völlig unklar. 
Nehmen wir ein einfaches Beilpiel um 
den Unterfchied zu zeigen. Wir haben 
bier eine Tafchenuhr. Sehen wir uns 
diefe an und geben dann eine Defini= 
tion von dem, was wir gejehen: Die 
Uhr ift ein Ding, das zur Zeit beſtim— 
mung dient, ein Gehäufe, Näderwerf, 
Bifferblatt, bewegliche Zeiger hat und 
in der Tafche getragen wird. Wir ha— 
ben eine Vorjtellung, aber feinen Be— 
griff; denn die Sonnenuhr hat 3. B. 
feine Räder, fein Gehäufe, ihre Zeiger 
find unbeweglich und wird gemeiniglic) 
nicht in der Tafche getragen; und neh— 
men wir die Sanduhr, jo müfjen wir 
auch Zeiger und Zifferblatt fallen laſ— 
fen und uns bleibt zu Definition des 
Begriffes Uhr ſchließlich nur der erite 
Sag: Die Uhr ift ein Ding das zur 
Zeitbeftimmung dient. Soll aber der 
Begriff richtig fein, ſo muß vor allen 
Dingen die Vorftellung richtig fein. 


Mit dem  VBorftellungsvermögen 
Ichließt das receptive Stadium des 


Verjtandes ab. — Ich will mit diefem 
fchliegen. Mein Wunfch aber ift der, 
daß auch diefes wenige, das doch nur 
einen winzigen Theil der ganzen Erzie= 
bungslehre bildet, etwas dazu beigetra= 
gen haben möchte, unter unsern deutjch- 
mennonitilichen Lehrern ein Verlangen 
zum Studium der Erziehungs-Wiſſen— 
Schaft zu erweden. Wir müſſen ja vor— 
wärts, denn Stillftand iſt Rückſchritt 
und je höher wir uns das Ziel jteden, 
deſto eifriger werden wir auch jtreben. 


„Fahrendes Volk“ in Rußland. 


Eoeben geht mir eine Kleine ftatiftifche 
Tabelle aus Rußland zu, die troß ihrer 
wenigen Ziffern in meinem Gedächtniſſe 
wieder eine ganze Welt aufleben läßt — 
eine Welt voll Sammer, Hunger und 
Kälte, deren nähere Belanntihaft ich 
vor wenigen Jahren zuerft in Tjumen, 
einer meftfibirifchen Stadt, gemacht 
hatte. — 

Die Welt, von der ich ſpreche, umfaßt 
jene Taufende und Abertaufende von 
rufliihen Bauern, die alljährlicdy ihre 
heimathlide Scholle verlafien, um im 
fernen Mittel- und Oftfibirien „neue 
Plätze“ — mie fie es nennen — id) 
auszufuchen, und die zum allergrößten 
Theil, von Hunger, Kälte und Ent- 
behrungen entträftet und demoralifirt, 
|die Armen-, Kranken- und Gefängniß- 
häufer füllen oder aber auf der großen 
ſibiriſchen Landſtraße ihr Leben aus- 
hauchen. Dieſes „fahrende Volk” ift in 
Rußland nachgerade zum ftaatsgefähr- 
lichen Uebel geworden. Minijterien, 
Gommiffionen und wirthihaftliche Kör— 
perichaften befaflen fich jeit Jahren in 
ernftefter Weife mit diefem Krebsſcha— 
den am ruſſiſchen Volkskörper, ohne je= 
doch bis jegt auch nur ein halbwegs 
wirfendes Mittel gefunden zu haben, 
weder Belehrungen noch draconifche 
polizeilihe Maßregeln haben es bis 
heute vermocht, dem gefährlichen Strom 
de3 ruffiihen Nährftandes einen Damm 
entgegenzufeßen, ja die Bewegung 
nimmt unvertennbar von Jahr zu 
Jahr zu. 

Der Grund hierfür liegt zweifelsohne 
vor Allem in der Bodenarmuth des ruſ— 
jifchen Bauern. Das Bauernemancipa= 
tionsgeſetz von 1862 hatte dem befrei= 
ten Leibeigenen ein für alle Mal be- 
ftimmte — ſchon an fi recht Kleine 
Landftüde angewiefen, und mit dem 
feitdem erfolgten natürlichen Zuwachs 
der bäuerlichen Bevölferung mußte in 











Altes |gleihem Schritte eine jtetige Verringe— 


rung der „Seelenantheile” erfolgen, 
die zulegt zu wahren Hungerantheilen 
geworden find. Dieſe bedauerliche 
Thatſache in Verbindung mit dem dem 
ruſſiſchen Volke feit jeher innewohnen= 
den Wanderungätrieb bevölfert nun feit 
Fahren die fibirifche Landftraße mit 
Bauerndagabunden. Man muß beden- 
fen, daß der Begriff „Sibirien“ für den 
europäifcheruffifchen Landbewohner die 
töftlichiten Vorſtellungen in fich ſchließt, 
in erjter Reihe unbegrenzten Boden— 
reihthum und nahezu fchranfenlofe 
Freiheit — zwei Gaben, die ihm in ſei— 
ner bisherigen Heimath jo ganz und 
gar fehlen! — daß er ferner, und zwar 
nicht mit Unrecht, im mittleren und ſüd— 
lihen Sibirien ein fat tropifches Clima, 
einen jungfräulich fräftigen, erträgniß- 
reihen Boden zu finden hofft, daß er 
endlich die fibirifchen Steuer- und Ab— 
gabenverhältniffe ſich im roſigſten Lichte 
vorjtellt — was Wunder alfo, daß er 
Hütte und Bodenantheil einfad) liegen 
läßt, um mit Weib und find das ferne 
Eldorado aufzufuchen! Hierzu fommen 
noch die Erzählungen der gewiſſenloſen 
„Chodoki“ (Kundſchafter), die die arg— 
loſen Bauernſeelen gefangen nehmen: 
der „Chodok“ iſt gewöhnlich gar nicht 
einmal in Sibirien geweſen oder hat 
diefes Land höchſtens durch die Eiſen— 
ſtäbe eines jibirifchen Gefängnißfenfters 
fennen gelernt; aber e3 liegt in feinem 
Intereile, einen Bauernzug nach) dem 
fernen Diten zu organiliren, deſſen 
„geborener“ Führer und Ausjauger er 
nun wird. 

Die armen Bauern! Was willen fie 
von den vielen taujend Meilen, die 
zwifchen ihrer Heimath und Sibirien 
liegen, und die jie in ihrer Arglofigkeit 
zu Fuß oder mit Hilfe eines halbver- 
Hungerten Ndergaules zurüdlegen zu 
fönnen glauben! Was willen fie davon, 
daß aud in Sibirien eine „Iheilung“ 
bereits jtattgefunden, bei der fie nicht 





zugegen gewelen; daß auch dort quter 
Boden nicht billig it; daß der Weg da— 
feiner Art volllommen da iſt und daß | hin durch tiefe Wälder, reihende Flüſſe 
wir nichts in feine Seele hineinbringen, | Führt und von Wölfen, Bären und räu— 
d. h. feine Fähigkeiten, feine Anlagen, | berifchen Flüchtlingen auf Schritt und 
ſondern daß unſere Aufgabe allein die | Tritt gehemmt wird, daß der Wanderer 
iſt, das Kind auf feinem Entwidelungss | den glühenden Steppenfommer und den 
gange zu Fördern, damit dasjelbe von |entjeglichen ſibiriſchen Winter über fich 
den einfachen Vorſtellungen fi bin= [ergehen laſſen muß, bevor er auch nur 
aufſchwinge zur höchſten Borftellung: Tobolsk erreicht! Das fahrende Bauern» 
zur Vorftellung Gottes. — Wir follten 


volk weiß davon nichts: die traurigen 
uns aber um unjeres Volks willen, um | heimathlichen Verhältniſſe und das be- 
der Sade willen und um der Reichs— 


fannte rufliihe „Awosj“ („Ach was! 
Gottesiadhe willen vereinigen zu einem | Es wird ſchon gehen!“) drüden ihm den 
richtigen Arbeiten, damit wir wahrhaft 


Wanderftab in die Hand, und faum ift 
wehrloſe Grundjäge einpflanzen und |die Bauernfamilie einige Wochen auf 
doch die Kinder befannt machen mit der 


dem Wege, da beginnt die unume 
Waffenrüſtung des Geiftes, wie fie uns ſchränkte Herrichaft von Hunger, Krank— 
Paulus beichreibt. — 


heiten und Tod. Noch jehe id vor mir 


Dann werden wir uns au überzeus 
gen laſſen, daß der Geift des Kindes in 








die vom tophöfen Fieber gerötheten 
Wangen der Jrrenden auf einer Barke 
am Irtyſch, noch höre ich das Wim— 
mern der rubrfranten Kinder, das 
Röcheln der ohne ärztliche Hilfe verfom- 


Auge das fchredliche Bild, das ich da— 
mals in Perm gefehen, wo Hunderte 
von Wanderern— Männer, Weiber und 
Kinder — vor dem Haufe des dortigen 
Gouverneurs auf den Knien lagen und 
um Brod jammerten, während der men— 
ichenfreundliche Gouverneur, Geheim- 
rath Lukoſchkow, dieſe Szene über- 
fchauend, faum im Stande war, in 
meiner Gegenwart feine Thränen zu 
unterdrüden.... 

Doc fehren wir zu der Eingangs er— 
wähnten Hleinen Tabelle zurüd. Die 
Daten beziehen fih auf die Wander- 
bauern, die im Jahre 1892 das fibi- 
rifhe Gouvernement Tomsk berührt 
haben, und können ſchon um deswillen 
feinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit 
machen, weil ein großer Theil des „fah— 
renden Volkes“ aus naheliegenden 
Gründen all die „Ueberſiedlungs-Com— 
mitees“ und dergleichen nad) Möglich- 
feit meidet und fomit von der Statiftif 
nicht berüdfichtigt werden fann. Aber 
jelbft die zur offficiellen Kenntniß ges 
langten Ziffern erichreden durch ihre 
Höhe, wie aus Yolgendem erhellt. 
Während des Berichtjahres famen durch 
das Gouvernement Tomsk 8268 Wan- 
derbauern in 1468 Familien, von de= 
nen nur 457 Familien das Heberjiede- 
lungsrecht erhalten hatten. Mehr als 
die Hälfte, nämlich 736 Familien, war 
aus dem europäifchen Rußland zu Fuß, 
beziehungsmeife von Adergäulen, unter— 
ftügt getommen. Die Statiftif bejagt 
feider nicht, wieviele Familien bezie= 
hungsmweife „Seelen“ urfprünglich die 
Heimath verlafjen hatten, deren Ueber— 
bleibjel eben die obigen 8268 Wanderer 
ausmachen, während die Uebrigen in 
Spitälern zuriüdgeblieben find oder ihr 
vorzeitige Grab an der großen Lands 
Straße gefunden haben. 

Ferner erjehen wir aus der genanne 
ten Aufftellung, daß don den 1466 
Familien nur 454 ſchon im Voraus 
Land und Boden in Ojt-Sibirien ge= 
fauft oder gepachtet Hatten, während 
die übrigen 1012 Familien aufs Ge— 
rathewohl gingen, dur Briefe und 
„Chodoki“ dazu verleitet. Intereſſant 
ift es, nebenbei bemerkt, daß von den 
obigen 454 Familien, die in Sibirien 
bereit3 „Grundbeſitzer“ geworden wa— 
ren, nahezu 50 Yamilien den weiten 
Meg dahin zu Fuß zurüdlegen mußten 
— ein Beweis für die Großartigfeit 
der neuen „Belißungen“. ... 

Daß die vorgenannten Daten den 
ganzen Jammer und die wirthichaft- 
liche Gefahr der ruſfiſchen Bauernwan- 
derung nur ſehr oberflächlich illuftriren, 
verfteht fih wohl von ſelbſt. Wir wiſ— 
jen nicht, wie viele Opfer das Umherir— 
ren bis Tomsk gefordert; andererjeits 
ift zu berüdfichtigen, daß eritens das 
Tomsker Gouvernement durchaus nicht 
die einzige „Thür nad Sibirien“ dar- 
ftellt, und daß endlich der Weg von 
Tomst bis zum Jeniſſei- und Uſſurige— 
biet — den Endzielen der ruffilchen 
MWanderbauern — noch jehr weit und 
gefährlich ift. Wie viele Bauern mögen 
von jenen Zehntaufenden an Ort und 
Stelle kommen, die allfommerlich ihre 
heimathlichen Gefilte verlaifen, und in 
welcher örperlichen und feelifchen Ver: 
fafjung mögen wohl die Uebergebliebe- 
nen dort anlangen? Diefe,bange Frage 
bat uns bis jegt noch feine ruſſiſche ſtati— 
ftiiche Arbeit beantwortet: der mehrfach 
citirte Bericht erzählt uns nur, daß im 
Laufe des Jahres 1892 nur 64 Bauern— 
familien das Tomsker Gouvdernement 
auf dem Rückwege berührt hätten. Und 
die iibrigen Taufende, die im vermeint- 
lihen Eldorado Nordafiens weder 
Land noch Obdac gefunden — was ift 
aus diefen geworden? Wie war das 
Schickſal jener zahllofen Weiber und 
Kinder, die glüdjuchend ihren Män— 
nern, Vätern und Brüdern nad) dem 
fernen Nordoften gefolgt? In den Bü— 
chern der Krankenhäuſer und Gefäng: 
nifje können wir die Antwort lefen, noch 
häufiger aber in jenen flüchtig aufgewor- 
fenen Erdhaufen, die die lange jibirische 
Landſtraße einfaflen, und unter denen 
die müden Knochen der Ruheloſen mo— 
dern. Wie oft auf meiner Reife in je- 
nen Gegenden habe ich diefe Wanderer: 
gräber gejehen, und nur felten befand 
fi) darauf ein rohgearbeitetes Kreuz, 
von mitirrenden YLeidensgenofjen ges 
zimmert. Andächtig lüftete mein Poſt— 
futicher jedesmal im Vorbeifahren die 
Mütze und flüfterte fein „Friede mit 





Euch!“ Sie haben endlih Ruhe und 


menden reife, noch fteht vor meinem 





Frieden gefunden auf den „neuen Plä- 
gen“, die fie gefucht, und das hohe 
Steppengras raufcht über ihren wege— 
mübden Gliedern. ... 

Mar Behrmann im Berliner Tgbl. 


Der Sarmer jet und in der Zu— 
kunft. 

Mr. Terry iſt ein intelligenter Ohio— 
Farmer, der fich durch feine Erfolge im 
Anbau von jogenannten Specialitäten 
einen weit über die Grenzen feines 
Staates reichenden Ruf erworben hat. 
Kürzlich ſprach er fi in der „N. 9. 
Staatszeitung“ über die Ziele des jetzi— 
gen Farmers in folgender beherzigen- 
den Weile aus: 


„Bor 40—50 Jahren bauten die 
Farmer ein wenig von allen Farmpro— 
ducten, ſie hielten einige Stüde Vieh 
bon jeder Art, da fie der Wolle zum 
Striden und Weben, der Butter zum 
Eſſen und der Ochjen zur Arbeit be- 
durften. Das war für damals weile 
gehandelt, es gab feine Märkte für 
Specialitäten und auch feine Trans— 
portmittel. Die Zeiten Haben fich jeit- 
dem ungemein verändert, aber die Far— 
mer haben nicht Schritt gehalten mit 
diefer Bewegung, ſelbſt nicht jo weit, 
als fie es mit Sicherheit und zu ihrem 
Vortheile thun konnten. Ich rathe 
durchaus nicht zum unbedingten Be— 
triebe von einer Specialität an, das 
heißt zum Anbau einer einzigen Frucht. 
Um die Fruchtbarkeit einer Farm auf— 
recht zu erhalten, müſſen wir jchon 
ftrenge auf die Beobadhtung einer 
Sruchtfolge dringen. Ich baue nur 
Weizen, Kartoffeln und Klee. Was ich 
al3 „Specialitätenfarmen” empfehle 
und jelbft ausübe, bejteht darin, der 
Anzahl der Früchte nach weniger zu uns 
ternehmen, aber das Unternommene 
viel beiler auszuführen, als es bisher 
geichieht. Halbe Arbeit zahlt nicht mehr; 
gründliche und richtig verwendete Ar— 
beit macht ſich jest nur noch bezahlt. 
Gebraucht den Bleiftift und rechnet. 
Ihr werdet dann ausfinden, daß einige 
Früchte mehr VBortheil bringen als an— 
dere. Würde .e3 nicht rathſam fein, 
mehr von dem zu bauen, was fich be= 
zahlt und weniger von dem, was ſich 
weniger lohnt, dagegen nichts von dem, 
was euch gar nichts einbringt? Das 
ijt’3, was ich Farmen in Specialitäten 
nenne. Erſt findet aus, was eu am 
meiften einbringt, und dann gebet eu= 
rem Unternehmen einen ſolchen Umfang, 
daß es von Bedeutung iſt. Aus einer 
Molkerei von 5-6 Kühen läßt ſich nicht 
viel machen. Verſucht es mit zwanzig 
und mehr der beiten Milchkühe, ſorgt 
für reichliches Futter und die beiten Ge— 
räthiehaften, um die bejte Butter zu 
wachen und dann jeht euch nad dem 
beiten Markt für euer Product um. Ihr 
habt Zeit dazu, denn es lohnt fich der 
Mühe. Der gewöhnliche Yarmer mit 
feinen wenigen Kühen erzielt nie mehr 
als den niedrigiten Preis für feine But— 
ter. Das zahlt ſich nicht. Der Specia: 
lift kann es zahlend machen. 

Außerdem muß der Yarmer der Ge- 
genwart und der Zukunft mehr gefchäft- 
liche Fähigkeiten befigen. Er muß zuerft 
ausfindig machen, für welche Producte 
feine Farm und er felbjt am befähigften 
ift, und dann mit aller Macht fich auf 
deren Anbau legen; er muß wifjen, wo 
er am vortheilhafteiten feine Bedürf— 
niffe einkaufen fann und den Zwiſchen— 
händler vermeiden. Thut er das, jo 
ift er mehr Gejhäftsmann und wird 
mehr erübrigen. Der Farmer in Spe— 
cialitäten fanın die Productionstoften 
erheblich verringern, und dadurch feine 
Profite viel größer machen. Ich 3. B. 
jige gemüthlich auf der Mafchine, wenn 
ich Kartoffeln pflanze, es nimmt mir 
zwei Stunden, um einen Ncre zu bes 
flanzen. ch behade die Kartoffeln mit 
Pferdekraft und brauche einen Arbeiter 
dazu, um 14--20 Ucres per Tag zu be= 
baden. Ich ſitze auf einer von vier 
Pferden gezogenen Maſchine, und grabe 
in einem Tage jo viel Kartoffeln auf, 
als 15 Männer mit Spaten auszjugras 
ben im Stande find. Beim Aufneh— 
men gebrauche ich Kaſten, die einen 
Buſhel enthalten, und erfahre damit, 
ohne vieles Meſſen, den Betrag meiner 
Ernte.“ 

Allerdings ift die Lage, Beichaffenheit 
und Größe der Farm von großem Ein= 
fluß auf die Beantwortung der Frage, 
welche Früchte der Farmer bauen joll. 
Vor ungefähr 15 Jahren kaufte ein 
Farmer in New Jerſey eine 80 Acre— 
Farm, welche vom frühreren Eigenthü- 
mer auf's Gründlichite niedergewirth- 





wenig, aber nicht3 ordentlich gebaut, 
er glaubte, mit den fruchtbaren und 
billigen Ländereien, die fein Bruder in 
Jowa befaß, concurriren zu können. 
Die Folge davon war, daß der Sheriff 
die Farm in Befiß nahm und der jeßige 
Eigenthümer fie erwarb. Diefer fah 
bald ein, daß die Farm fich befonders 
für Butterproduction eignete, und Al— 
les, wa3 er unternahm, zielte darauf 
ab, die befte Butter zu produciren. Er 
bat jest ein jährliche Einfommen. von 
$25 per Acre von der Farm, die ihn 
$40 im Ankaufe foftete. Allerdings ſetzt 
ihn fein ausgedehnter Futterbau in den 
Stand, viele und gute Butter zu ver— 
faufen, indeflen betreibt er daneben ei= 
nen guten Körner- und Hadfruchtbau, 
von dem da3 Belte zu Markt geht, wäh— 
rend die Abfälle und das Hinterforn 
verfüttert werden und zur Vermehrung” 
und Verbeſſerung des Dunghaufens 
beitragen. — 


— ⏑ —„— —— 


Verſchiedenes aus Ruß'and. 


— In Oſtrog im Gouvernement 
Wolhynien iſt kürzlich nachſtehende er— 
götzliche Geſchichte vorgefallen. Ein 
junger ſchriftkundiger Bauer des Dor— 
fes Boriſſow, der wegen verſchiedenen 
Mißgeſchicks mit der Welt zerfallen war 
und, um ſich an ihr zu rächen, reich zu 
werden trachtete, beſchloß, ſeine Seele 
dem Teufel zu verkaufen. Befangen 
im landläufigen Nberglauben der 
Bauern, daß alle Mufitanten des Teu— 
fel3 gute Freunde feien, von dem fie 
auch die (Habe des Mufitmachens erhiel- 
ten, wandte er ji an den Geiger des 
Dorfes mit der injtändigen Bitte, ihm 
doch den Ort anzugeben, wo man den 
Teufel ſprechen könne. Was auch der 
Dorfgeiger gegen folch’ böfes Beginnen 
einmwandte, um den jungen Bauern von 
feinem Vorhaben abzubringen, nichts 
half: jein Client blieb dabei, er müſſe 
durchaus den Teufel [prechen. Da nahm 
ji) denn der Geiger vor, dem Schlin- 
gel die Luft nad) dem Teufel auszutrei= 
ben. Erthat, als füge er fih endlich 
den dringenden Bitten, und nannte ihm 
einen bejtimmten Kreuzweg im Walde, 
den jener in der nächſten Nacht auffuchen 
müſſe. Dort folle er den erften Hahnen- 
Iehrei erwarten und alsdann drei Mal 
pfeifen. Darauf werde der Teufel er: 
Icheinen. Gefagt, gethan. Als der 
Bauer nah Mitternaht am Kreuzwege 
im Walde jtand und den dreimaligen 
Pfiff erfchallen ließ, tauchte in der That 
wie aus der Erde eine grotesf ver: 
mummte Figur dicht vor ihm auf und 
fragte auf klein-ruſſiſch: „Was ift Dein 
Verlangen?“ Ihm antwortete beberzt 
der junge Bauer: „ch will Dir meine 
Seele verkaufen.” — „Kannſt Du eine 
Quittung mit Blut ausfchreiben?” — 
„Das kann ih.“ — „Gut. Ich bin nur 
ein Unterteufel, der Obere wird gleich 
ericheinen.“ Auf dieſes Stichwort 
Iprangen hinter den Bäumen noch zwei, 
wie ſich fpäter erwies, in umgekehrte 
ſchwarze Schafspelze gehüllte Geftalten 
hervor, und bläuten den jungen Bauern 
fo jämmerlich durch, daß er nur ächzend 
und auf allen Vieren feine Hütte wie- 
der erreichen konnte. 


— Ruſſiſche Blätter fehreiben über 
den Staatenjtand im Cherfoner Gou— 
vernement: „Unter dem Einfluß der im 
Boden angejammelten VBorräthe von 
Feuchtigkeit find die Sommerfaaten be- 
deutend in die Höhe gegangen und ha= 
ben überall ein jehr gutes Ausjehen. 
Einer großen Gefahr war das Getreide 
in den legten Tagen des April ausges 
fegt. Am 25. d. M. wütheten längs 
des ganzen Territoriums des Gouver— 
nements trockene Nordwinde, die ſtellen— 
weiſe den Charakter eines Sturmes an— 
nahmen. Glücklicherweiſe löſte ſich am 
Abend des zweiten Tages das ſtürmiſche 
Wetter in einen warmen Regen auf, 
der ungefähr zwei Tage anhielt. 
Feldarbeiten wurden mit großer Ener: 
gie aufgenommen, welche jedoch jehr 
bald lahnıgelegt wurde; daS durch den 
Auttermangel geſchwächte Vieh ward 
bei der Arbeit leicht müde und legte jich 
auf den Boden. Ein großer Theil der 
Bevölkerung ift des Arbeitsviehs ganz 
verluftig gegangen und zahlt hohe 
Preiſe, bis zu 6--7 Rbl. für die volle 
Bearbeitung einer Deſſjatine, während 
man früher für die Bearbeitung eines 
jolhen Bodenquantums mit fremden 
Vieh nur 3-—4 Rubel zahlte. Wie jehr 
die Bevölkerung an Viehfutter verarmt 
ift, läßt fi daraus entnehmen, daß in 
einem der am ſchwerſten von der Mih- 
ernte beimgefuchten reife, dem Anan« 


Die 


bis zu 115 Rubel und Stroh bis 66 
Rbl. ftieg. Das find wirklich geradezu 
erjchredende Preiſe. 





Chinefen als Marten-,‚Crants“, 
Es dürfte Viele überrafhen, daß un— 
fere neuen Golumbianifchen Jubiläums: 
Poftmarfen nirgends eifrigere, ja lei- 
denſchaftlichere Liebhaber befiken, als 
unter den Chinefen, ſowohl unter den 
in Amerifa lebenden, mie bei ihren 
Zandsleuten im Reich der Mitte, und 
bei leßteren ganz befonderd. Aus der 
Ehicagoer Ehinefencolonie erfährt man 
darüber: 

Die Chinefen fammeln alle gebrauch— 
ten Columbiſchen Marken, die fie auf- 
treiben können, und verkaufen fie direct 
oder dur die Miffionäre, welche ein 
fehr gutes Zwifchengefchäft dabei ma- 
hen, maſſenhaft nad der alten Hei— 
math. Fort und fort werden enorme 
Mengen folder Marten nach China ge= 
fandt und zu guten Preifen an wohl- 
habende Kingeborene losgeſchlagen. 
Sie werden keineswegs blos von Mar- 
fenfammlern auf die gewöhnliche Weije 
verwendet. Schon als die erflen diefer 
Marten nad) China gelangten, war 
man dort von ihrer Schönheit ganz ent- 
züdt und benüßte fie al3 Ornamente. 
Ya man gebraudte fie direct als Bilder 
und Bildchen, theils einzeln, theils in 
großen Feldern aneinandergereiht. Ein 
reicher chinejiicher Kaufmann entichloß 
ih, alle Wände feines Haufes mit die= 
jen Marten zu decoriren und ließ fi 
das eine hohe Sunme Geld often. 
Viele Andere ahmten dieſes Beifpiel 
nur deshalb nicht nach, weil fie nicht 
genug Marten dafür hatten, oder fau- 
fen konnten. 

Smmer weiter griff diefe Manie um 
ih, zumal der Kaifer und die Manda= 
rinnen ein Vorbild gaben. Die katho— 
liihen und anderen Miffionäre und 
Miffionärinnen erblidten fchnell genug 
darin eine neue lohnende Einnahme- 
quelle und nugten jie weidlich aus. Sie 
wandten jih an alle Sonntagſchulen 
und Kirchen in den Ber. Staaten um 
Zufendung möglihit großer Mengen 
diejes werthvollen Artikels. Gegenwär- 
tig maden auch viele Nicht-Chineſen, 
bejonders Jungen, eifrig in den Pa— 
pierförben der Gejchäftshäufer Jagd 
auf diefe Marten, um fie an Chinejen 
loszufchlagen; denn dort finden fie ftets 
den beiten Abjag. Zum Theil aud 
wird der Ertrag diejes Geſchäftes von 
den Mifjionären lediglih zum Beften 
der Miflion ſelbſt verwendet. 

Manche Chineſen haben fogar feidene 
Gewänder für eine verhältnißmäßig ge= 
ringe Anzahl Marten umgetaufcht. Bei 
der allgemeinen Abneigung der Chine— 
fen gegen das Ausländifche muß diefe 
Erideinung um fo mehr überrafchen. 
Aber die Columbianifchen Stiche ſchei— 
nen es nun einmal den Sclikaugen 
angethan zu haben. 

Wenn alfo fpäterhin die Columbia— 
niſchen Marten ſehr rar werden follten, 
fo wiſſen jegt die Martenliebhaber, wo 
die Haupturfache dafür zu fuchen ift. 











Gegen Dyspepfie, Mebelkeit, 
Saueres Aufſtoſzen, u. j. w. 
Diefe fo gewöhnlichen Kranfbeiten ba- 


ben ihren Urfprung im Magen. Ter 
Magenfaft bat nicht die zur gefunden 
Verdauung ter Speiſen nothwendigen Ei- 
genfchaften und eine allgemeine Schwäche 
des Magens trittein. Dr. Auauft Kö— 
nig’s Hamburger Tropfen reinigen die 
Säfte und ftellen die erfchlaffte Yebens- 
fraft wieder ber. 


Genen Leberleiden. 


Biliöfe Beſchwerden befunden ein 
Trägheit des Ausicheidungs-Organs der 
Leber und Unregelmäßigfeit inden Funf- 
tionen ber verfchiedenen zur Bearbeitung 
der ausgefonderten Flüffigfeit beftimmten 
Organe. Wenn ein Ueberfluß von Galle 
im Blute zurüdbleibt, treten biliöfe Be- 
ſchwerden auf, welche ſich durch gelbliches 
Ausfeben der Haut, u. f. w., anzeinen. 
Als ein Mittel genen diefe Leiden find 
Dr. Auauft König's Hamburger Tropfen 


auf’s Märmfte zu empfeblen. 





gr Jukobe 
gegen 
Verrenkungen, 
Quetſchungen, 
Verletzungen, 


Kückenſchmerzen. 








jewer, der Preis für einen Faden Heu 
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Die Nundichen. 


Revigirt und herausgegeben won ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Breis 75 Cents per Jahr. 





— Die „Rundjhau* wird regelmäßig je= 
ven Mittwoch in Elfhart auf bie Pot ge: 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol- 
fen daher bis längjtens Samjtag derjelben 
Woche nad) allen Pojtofficen der Ver. Staa: 
ten und Sanadas gelangen, die nicht weiter 
weitlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
Fig zur Austheilung fo wende man fid) an den 
betreffenden Poſtmeiſter und wenn das nichts 
Hilft, fchreibe man uns. 





1” Geld jchidt man am ſicherſten in 
einem regijtrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft (Wechiel) 
auf New Yorf oder Chicago. Es ift jehr un: 
Acer Geld oder Pojtal Noten ‚oder 
Briefmarfen in einem unregijtrirten 
Brefe zu ſchicken, da auf diefe Weije nicht 
felten Berluite vorfommen. 








Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
Ar, fowie Briefe betreffs der „Rundihau 
‚;eriehe man mit folgender Adrefie: 
Rundschau, 

Elkhart, Indiana. 


21. Juni 1893. 














wezeu ab bir vst Ofce at Li: nerı, Ind 
sscond class matieı. 





Die Rundſchau vier Wochen umfonft. 

Die Lejer find freundlichit gebeten, uns 
Namen und Adreſſen von Nachbarn und 
nahe und ferne wohnenden Bekannten, die 
nicht auf de „Rundichau abonnirt find, 
zuzufenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken können. Wir werden an jede 
ſolche uns übermittelte Adreſſe das Blatt 
vier Wochen lang umſonſt ſchicken. 








Unſere Sonntagſchul⸗Lectionshefte für 
das dritte Viertel dieſes Jahres, 
Juli, Auguſt, September. 

Dieſe Lectionshefte ſind die vollſtän— 
digſten und ausführlichſten Hülfsmit— 
tel zum Studium der Sonntagſchul— 
Lectionen die zu dieſem billigen Preis 
zu haben ſind. 

Probehefte werden auf Verlan— 
gen an irgend eine Adreſſe frei verſandt. 
Wir erſuchen um eingehende Prüfung 
unſerer Sonntagſchul-Lektionshefte. 

Die Preiſe find: 

1 Exemplar für 1 Jahr... ....20 Cts. 
5 oder mehr Er. für 1 Jahr, jel2 * 
3 Monate, je 3 “* 


8 u “u 
9} 


Man adrefiire: 
J 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
ÜLKHART, IND. 








Erkundigung — Auskunft. 














m Intereſſe der Frageſteller bitten 
elle eier, die an diefer Stelle 
ẽrkundigungen nach ihnen befannten Ber: 
fo 1en finden, diefelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 

ig” Wer eine Ausfunft erteilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer Die betrefjende 
srkundigung abagedruft war. 





(2?) Bitte um die Adreffe meiner beiden 
Brüder Veter und Cornelius Panfrab, 
Sagradoifa, Rußland. 

A. 3. Banfras, Pawnee Rod, Kanſas. 


asc Meine vorläufige Adreſſe iſt: Daniel 
Janzen, Winkler, Manitoba. 


RE» Yh theile den lieben Freunden in 
Amerika mit, daß wir den 20. Mai ein Ca: 
pital von 750 Rbl. auf die Poſt gegeben ha: 
ben, welches an Jacob Kröfer, Reinland, 
adreſſirt iſt. Franz Zacharias, 

Blumengart. 


ac Gebe meinem Bruder David hier: 
mit meine Adreffe befannt und bitte ihn, 
mir die jeinige mitzutheilen, damit ich ihm 
ichreiben kann. Bitte ihn auch, zu berichten, 
ob die zwei Schweitern noch leben. Ich habe 
ihon vier Mal nah Sagradofka geichries 
ben, aber feine Antwort erhalten. 
Dietrihd Mafelborger, 
Flagler, Colorado, Nord-Amerika. 
RE> Da in der „Rundichau“ die Adrefle 
der Töchter des Johann Wienjen verlangt 
twird, jo teile ich mit, daß Sarad und Eli— 
ſabeth noch zu Hauie find, und Maria ſchon 
eine Zeitlang verheirathet iſt. Ich wünſche 
zu erfahren, wer der Schreiber der erwähn— 
ten Erkundigung iſt und erbitte mir ſeine 
volle Adreſſe. Johann B. Wiens, 
Sycamore Springs, Kanſas, N-Amerika. 


RO Da mein Bruder Daniel Janzen 
in der „Nundicbau* No 23 um die Adreſſe 
des Herrn Regehr, welcher ihm eine Freikarte 
geſchickt baben joll, frägt, io tbeile ich ihm 
die gewünjchte Adreffe mit: J. T. Regehr, 
Ho bitadt, Marnitoba Und die Adreije un: 
ſeres Schwagers, welche er auch wiſſen will, 
ift: Paul Glanzer, Freeman, Hutchinſon 
Co., Sid-Dafota. Ich freue mich, nad) jo 
langem Schweigen, ein Lebenszeichen von 
meinem Bruder zu vernehmen und bitte ihn 
um einen Brief. Mit Gruß 

Peter Janzen, 
Bon Homme, Sid:Dafota. 





— Der Einwanderungs-Superinten- 
dent Stump hat den Verkauf von gei— 
ftigen Getränfen auf Ellis Jsland gänz- 
lich verboten. 


„Spieße und Nägel.“ 
Aus “* Ram’s Horn”. 


Zuerft gab Gott Sein Gebot, nachher 
die Verheißung. 

Leute, die fih Sorgen maden, ver— 
geflen, daß Gott Alles regiert. 

Chriſtus redete mehr gegen die Heuche- 
lei, als gegen das Stehlen. 

Wenn der Teufel keine Maske trüge, 
würde ihm Niemand nadjfolgen, 

Wilft du fromme Kinder haben, fo 
führe ein frommes Leben vor ihren Aus 
gen. 

Der Prediger, welcher durch feine ei- 
gene Predigt überzeugt wird, predigt 
das Evangelium. 

Schätze im Himmel find Schäße für 
immer; aber Schäße auf Erden find nur 
für kurze Zeit. 

Erzieht eure Kinder fo, daß fie auf 
Gott vertrauen, dann werden fie nie 
Mangel haben. 

Es giebt Schweine, die ſich nie im 
Koth wälzen; aber es giebt feine, die 
nicht Luft dazu haben. 

Wer jagen kann: „Der Herr iſt meine 
Stärfe,“ wird nie einer Laſt begegnen, 
die ihm zu ſchwer ift. 

Du kannt die Größe des Herzens 
nicht beurtheilen nad) der Größe des 
Hutes, den ein Mann trägt. 

Ein böfer Menſch gräbt eine Grube 
für einen Anderen, dann madt er feine 
Augen zu und fällt jelbit hinein. 

Sedesmal, wenn du einen Sünder 
fiehft, fo bedente, daß, wenn er verlo= 
ren geht, fo ift es vielleicht deine Schuld. 





— — 


Der ruſſiſch-amerikaniſche Aus— 
lieferungsvertrag 


Am 26. Juni d. J. tritt zwiſchen 
den Ver. Staaten und Rußland ein 
Auslieferungsvertrag in Kraft, der 
diesjeit3 des Oceans ſcharfe Verurthei— 
lung erfährt, obzwar nicht recht ein— 
zuſehen iſt, warum die Ver. Staaten 
mit ruffiichen Suftizflüchtlingen eine 
Ausnahme machen follen. 

Als Verbrechen, welche die Ausliefe- 
rung rechtfertigen, find bezeichnet: Mord 
und Todſchlag, wenn abſichtlich; Noth- 
zudt, Abortion, Branditiftung, Ein» 
bruch und Raub, Fälſchung öffentlicher 
Documente, Unterfhhlagung öffentlicher 
Gelder und Privatgelder, wenn die 
Unterichlagung mehr al3 $200 oder 300 
Rubel beträgt; Seeraub und Meuterei 
abfichtliche oder ungeſetzliche Zerftörung 
von Eifenbahnen, wenn dadurd Men— 
chenleben in Gefahr gebracht werden. 

Der wichtigite Artikel, der Artikel 3, 
lautet: Wenn dargethan werden Tann, 
daß die Auslieferung in der Abficht ver- 
langt wird, um die betreffende Perſon 
wegen eines politiihen Charakters zu 
procefjiren oder zu beftrafen, fo foll dem 
Geſuch nicht ftattgegeben werden; ebenfo 
wenig foll eine auögelieferte Perfon 
wegen eines vor der Auslieferung be= 
gangenen politifchen Verbrechens oder 
eines anderen Verbrechens als deſſen, 
weshalb er ausgeliefert wurde, procef- 
firt oder bejtraft werden; ferner joll die 
Auslieferung Niemands auf Grund ei— 
nes Verbrechens verlangt werden, wel— 
ches vor dem Zeitpunkt begangen ift, an 
welchem diefer Vertrag Geſetzeskraft er- 
langt. 

Ein Verſuch gegen das Leben des 
Dberhauptes der betreffenden Regie— 
rung, oder eines Mitgliedes feiner Fa— 
milie, falls ein ſolcher Verſuch Mord, 
Meuchelmord, oder Vergiftung oder 
Mitichuld daran bezwedt, ſoll nicht als 
ein politiiches Verbrechen oder eine da— 
mit in Verbindung ftehende Handlung 
angejehen werden. 

In den weiteren Artifeln des Ver: 
trages wird beitimmt, daß feine der. bei- 
den Regierungen gehalten fein joll, ihre 
Bürger oder Unterthanen der anderen 
Negierung auszuliefern, ſowie die zur 
Auslieferung nöthigen Formalitäten 
jeftzuftellen. Das Auslieferungsgefuch 
muß durch den diplomatischen oder Con— 
ſular-Agenten der betreffenden Regie— 
rung geflellt werden. Falls der Auszu- 
liefernde bereits verurtheilt ift, muß 
eine beglaubigte Abſchrift des Urtheils 
beigebracht werden und falls er noch 
nicht verurtheilt worden ift, eine Ab» 
ſchrift des DVerhaftsbefehls nebſt Be- 
gründung desſelben beiliegen. Jeder 
Richter in den Vereinigten Staaten iſt 
bereshtigt, auf die Beicheinigung des 
Staatöjecretär hin, daß die kaiſerlich— 
ruffiihe Regierung die Auslieferung 
verlangt hat, die proviforifche Verhaf- 
tung des Betreffenden anzuordnen, 
muß denfelben jedoch wieder freilafien, 








falls innerhalb 40 Tagen nicht das 
formelle Auslieferungsgeſuch nebſt den 
erforderlichen Documenten beigebradht 
worden ift. 





Winke für den Hochfommer. 


Da die drüdende Hitze und unerträg= 
lie Schwüle des Hochſommers ſtets 
zahlreihe Opfer fordert, jo dürfte es 
angebracht fein, einige Maßnahmen ge= 
gen den Sonnenftich. hervorzuheben und 
auf die Art und Weife hinzumeifen, wie 
den Betroffenen Beiftand gebracht wer- 
den fann, wenn, wie in den meiften 
Fällen, ein fundiger Arzt nicht gleich 
zur Hand it. 

Nervöfe Aufregung, Mangel an 
Schlaf, häufiger Genuß beraufchen- 
der Getränke und jchlecht ventilirte Zim— 
mer follten möglichit vermieden werden, 
da ſie die Widerftandsfraft gegen Hibe 
Ihwächen, und Leute, welche der gan- 
zen Macht der Sonnenftrahlen bei der 
Arbeit ausgeſetzt find, jollten jehr vor— 
fihtig jein und belle Kleider ſowie helle 
Hüte tragen, .da die dunkle Farbe die 
Hitze in höherem Grade abjorbirt; au 
ift ein naſſes Tuch oder ein grünes 
Blatt, auf dem Kopfe getragen, ſehr 
gegen Sonnenftich zu empfehlen. 

Sobald Jemand von einem Gefühle 
der Erihöpfung und der Müdigkeit be= 
fallen wird, oder heftige Kopfſchmerzen 
und Ohnmadtsanfälle verſpürt, follte 
er nicht durch Willenskraft gegen den 
Zuftand zu kämpfen fuchen, fondern 
unverzüglich dem Körper Ruhe und Er— 
holung gönnen und feuchte Tüiher um 
den Kopf legen. Perſonen, die von der 
Hitze überwältigt find, follten an einen 
ſchattigen Platz getragen und dort ſollte 
ihnen der Fragen gelöft werden, um 
leichtere Neipiration zu ermöglichen. 
Ein Trunk falten Waflers, nicht zu ha— 
ftig genofjen, thut gute Dienfte und 
zeigt fi bei dem von der Hitze Ueber— 
wältigten auffällige Bläſſe des Gefichts, 
jo jollte er auf den Rüden gelegt und 
ihm etwas Ammoniatgeift in faltem 
Waſſer eingeflößt werden, wogegen der 
Körper nicht mit kaltem Waſſer einge: 
trieben werden follte. Hände und Füße 
dürfen aber mit Waller eingerieben 
werden, bis die Girculation des Blutes 
wieder hergeftellt iſt. Bei gefährlichen 
Fällen, wo die Haut troden und heiß 
iſt, follte der Patient in fißender Lage 
gegen eine Mauer oder eine fonftige 
Stüße poftirt werden, und in dem Fall 
kann man kaltes Waller über Kopf und 
Körper gießen und Eisumſchläge machen, 
oder wenn Eis nicht zu erlangen ift, jo 
fann man ihm aud feuchte Tücher um 
den Kopf legen. 


— 





Etwas von der Kunftbutter. 


Im Meiereigebäude der Chicagoer 
Weltausftellung fann man allerlei er— 
fahren; aber in welchem Umfang die 
Fabrikation und der Verkauf von Dleo-+ 
margarin oder Kunſtbutter bei uns be= 
trieben wird, davon erhält man dort 
doch keine Vorftellung. Ueber diefen 
Punkt kann man in der Bundeshaupt« 
ftadt beijere, wenn auch wahrfcheinlich 
noch immer feine vollftändige, Aus— 
funft erlangen. Dort befindet fich 
im Schagamtsgebäude, unmittelbar un 
ter dem Dad, ein Zimmer, welches bei= 
nahe wie das Laboratorium eines Als 
chemiſten oder Goldmachers ausfieht; 
mwenigftens ift es gleichfalls mit einer 
Menge, für den Laien geheimnißvoll 
ausfehender Apparate gefüllt. In die 
fem Raume hauſt die chemische Abthei= 
fung des Inlanditener-Amtes, und zu 
ihren vornehmften Aufgaben gehört die 
Entdedung von Butterſchwindel, refp. 
von betrügeriichem Verkauf des Oleo— 
margarins. 

Daher iſt man dort mit diefer Indu— 
ftrie wenigftens ziemlich gut auf dem 
Laufenden. Die Herftellung der Kunſt— 
butter iſt befanntlich ein völlig geſetzli— 
ches Geichäft; aber es ift nicht geftattet, 
diejelbe im Markt als „Butter“ feilzu- 
bieten, und die Zollagenten find hinter 
verdädhtigen Proben her und unterwer- 
jen fie hemijchen Prüfungen. Dem 
directen Conſumenten fommt dies aller- 
dings weniger zugute; aber der Klein— 
verfäufer, der Hotel- und Koſthausbe— 
figer brauchen folcherart feine Butter- 
preife für Oleomargarin zu zahlen, 
und was fie mit legterem thun, nachdem 
e3 einmal aus dem Markt herausge— 
nommen it, das ift gewöhnlich ihre 
Sache. 

Manche dürften mit Erſtaunen hö— 
ren, daß ſich der Verbrauch von Kunſt— 
butter in den Ver. Staaten während 
der letzten fünf Jahre verdoppelt hat. 





Die Bevölkerung verzehrt den Monat 


vier Millionen Pfund Oleomargarin, 
oder jährlich 48 Millionen Pfund oder 
24,000 Tonnen. Zum weitaus größ- 
ten Theil wird diefer Stoff von den 
hervorragenden Fleifchpöflern in Chi— 


Allerlei 
— Die Rolle Drudpapier, wie es in 
den Zeitungsdrudereien gebräuchlich iſt, 
enthält durchichnittlich vier bis ſechs 


cago, Cincinnati, Kanjas City, New Meilen Papier. 


York und Providence hergeftellt. 

Es ift nicht zu viel gefagt, daß drei 
Viertel unferer Hotel3 und weitaus die 
meilten Reftaurationen und Kofthäufer 
unferes Qandes Oleomargarfıı benugen. 
Ihnen ift es auch nicht verboten, es dem 
Gafte als Butter hinzuftellen, und für 
diefe Zwecke ift diefe Kunftbutter wie 
geſchaffen. Denn während die eigent- 
lihe Butter raſch verdirbt, ſieht das 
Dleomargarin immer anftändig aus 
und hält fih unbedingt 
friſch. ES ift Thatſache, daß manche 
Proben davon, welche ſchon feit drei 
Yahren im Schakamtsgebäude in Wa— 
Ihington liegen, heute jo gut find, wie 
nur je! 

Das beiondere Aroma der Naturbut- 
ter beruht auf dem Vorhandenfein von 
45 Procent fettiger Säuren, welche aber 
flüchtiger Natur find und fich rafch zer- 
jegen; daher fommt es, daß die Butter 
fo bald verdirbt. Dahingegen die Kunſt— 
butter enthält nur fehr wenig fo ver: 
gängliches Material. Das beite Dleo- 
margarin it feineswegs jehr wohlfeil; 
e3 fommt auf etwa 25 Gent3 das Pfund, 


Ochſen-, Schaf oder Rinderfett, wel- 
bes man ſchon beim Schlachten des 
Thieres wegnimmt, reinigt und in fal= 
tem Waſſer einige Zeit liegen läßt. 
Dann wird das Fett mit einer Mafchine 
in Heine Stüde gefchnitten und ausge- 
focht, bis fich der flüflige Theil ganz 
von den Geweben getrennt hat. Nun 
läßt man das flüfjige Fett fich ſetzen, 
bis es vollkommen flar geworden: ift. 
Durch Prefiung wird noch) das Stearin 
entfernt und nun hat man das reine 
„Oleo-Oel,“ welches nun mit Mil 
und Naturbutter ausgeltoßen und fo 
zum Dleomargarin wird. Die beite 
Sorte Dleomargarin enthält 20 Pro— 
cent der feinften Naturbutter; ohne fol: 


hen Zuſatz würde das Fett beinahe ge= | nach ſchweren Zeiten entgegen. Banken 
und Gejchäftsfirmen in allen Theilen 
der Vereinigten Staaten ftellen ihre 


r 
x 


ſchmacklos ſei. 


— — — 


Cuftſpiegelungen. 


In allen Erdtheilen giebt es be— 
ſtimmte Gegenden, welche ſich durch 


genthümliche Erſcheinung, die durch 
Brechung und Ableitung von Lichtitrah:- 
len in ungleich erwärmten und daher |! 
ungleich dichten Atmofphären entiteht, 
und am Himmelsrande Städte, Land» 
Ihaften u. f. w. vorjaubert und bald 


ſonſtwie genannt wird. Afrika iſt be: 
fonders berühmt für folche Erſcheinun— 
gen auf den unermeßlichen Sandebe- 
nen. Uber auch in manchen Gegenden 
Amerikas find folche ebenſo gewöhnlich, 
wie in den afrifanifchen Wüſten. 

Mer das weltliche Kanſas oder das 
öftliche Colorado kennt, der weiß aud, 
daß man in manchen Diftricten, fchein- 
bar in ganz geringer Entfernung, Wäl- 
der, Häufer, Kirchen und andere Dinge, 
wo man dergleichen gar nicht vermuthet 
hätte, in täufchender Naturwahrheit vor 


äußerte ein Fürft: 
die Leute darinnen alle ſich nähren?“ 


an Wagen die Bremfe controlirt, hat 
ein Mann in Kentudy erdadt. 
Ende des Wagens ift eine Hervorra- 
gung in der Art mit der Bremfe-der 
Vorräder in Verbindung gefett, daß 
wenn das Pferd rückwärts zieht, dieſe 
Vorrichtung aufwärts gedrüdt wird, 
und dabei die Bremfen auf die Vorder- 
räder wirken. 


fürzlich in Shenandoah, Kan., ausge— 
ftellt. Derfelbe hatte eine Länge von 27 
nähert ſich allo im Preis den gewöhn= | und einen Umfang von 12 Zoll. In 24 
licheren Butterforten. Reihen befanden fich je 157 oder zuſam— 

Man bereitet daS Dleomargarin aus | men 3768 Körner. Der Welfchtornfol- 
ben jtammt aus der legten Saifon, elf 
von feiner Größe würden insgefammt 
einen Buſhel Welſchkorn geben. 


dert Tonnen amerifanifchen Heus, die 
je Amerika verlaſſen hat, iſt letzte Woche 
von New Mork an einen Futterhändler 
in Frankreich abgefandt worden; fällt 
die Sendung gut aus, fo werden wohl 
bald weitere Ladungen nachfolgen. In 
Frankreich und England ijt die Heu: 
ernte durch das trodene Wetter beinahe 
vernichtet worden. 
England keine fo fang anhaltende Trod- 
niß mehr geherricht haben. 


Vertrauen ift bedeutend erfchüttert. Die 
Geldausfuhr nah Europa hat wieder 
zugenommen und e3 befinden fich kaum 
Luftipiegelungen auszeichnen — jene eie | noch neunzig Millionen Gold im Re— 
fervefonds. 
Präfidenten eine Extra-Congreßſitzung 


einberufen werden. 


Kriegführen zu den Nationaljports ge= 
„Fata Morgana“ bald „Mirage,“ bald hört, ungefähr wie bei uns das Ba— 
feballipielen, 
Schiedsgerichte zu interefliren, ein Um— 
ftand der von den Friedensfreunden 
mit Freuden begrüßt werden wird. Der 
Präfident Eleveland hat eingemilligt, 
in dem Grenzitreite zwiſchen Brafilien 
und Argentinien das ihm angebotene 
Schiedsrihteramt zu übernehmen. Die 
Streitfrage ilt die, ob die Provinz Pa— 
rana zu Brafilien oder zu Argentinien 
gehört. 


— Die ftärkfte Auflage unter allen 
Büchern und Zeitichriften der Erde hat 
der chineſiſche Kalender. Er erjcheint 
jährlich in mehreren Millionen Erem- 
laren und die Herausgabe ift Monopol 


des Kaiſers. 


Beim Anblid einer großen Stadt 
„Wie mögen wohl 


Nu 


nr 


fagte ein Begleiter „die näh— 


lange Zeit ren ſich gut, e3 betrügt Einer den An- 
deren, und da haben Alle zu leben.“ 


Eine geſchickte Vorrichtung, welche 


Am 


Ein Riefen-Welfchkorntolben war 


Die erite Schiffladung von hun— 


Seit 1812 foll in 


Das Land geht allem Anfcheine 


Zahlungen ein und das allgemeine 


Im September foll vom 


vegen der finanziellen Lage des Landes 


— Auch in Siüd-Amerifa, wo das 


beginnt man fi für 


Keine Stadt in den Ver. Staaten 





Viele wiſſen nicht ſo— 
glei), oder glauben es nicht, daß fie es 
hier lediglid mit Spiegelungen von 
wirkiih vorhandenen, aber weit ent— 
fernten Dingen zu thun haben. Manch— 
mal ftehen die wunderbaren Bilder ver- 





fehrt, und dann iſt die Täufchung als- 
bald zu erkennen; oft aber bejteht nicht 
der geringfte Unterfchied zwiſchen einer 
ſolchen Spiegelung und einer ganz na= 
türlichen Erſcheinung, bis man gewahrt, 
daß diejelbe fi) immer weiter zu entfer= 
nen jcheint, je näher man ihr fommen 
will. 

Auf den Ebenen von Colorado, etwa 
100 Meilen öſtlich von Denver, war ei— 
nes Tages eine Anzahl „Cowboys“ auf 
das Höchſte überraicht, als fie am weit: 
lihen Rande des Horizontes eine große 


Stadt vor fi) auftauchen fahen. Sie|zen Welt ım Betriebe befindlichen 
hatten viele Gevierte Wohnhäufer, | Brauereien auf 51,000. An der Spitze 


Kirchen und andere Gebäude vor fich 


ten anderen Muſtern ameritanifcher 
„Fixigkeit,“ eine Stadt ſozuſagen über 
Nacht Hier entitanden jei. Das Bild 
wurde immer deutlicher, und auf ein- 
mal erfannte einer der Hirtenburjchen, 
welcher in Denver geweien war, an ei— 
nem Gebäude das große Hotel, welches 
die übrige Stadt überragt, und fo löſte 
fi) das Geheimniß auf. 

Manche Luftipiegelungen machen fich 
aber auf noch viel größere Entfernuns 
gen geltend. 





firche 
Die Baptiften haben 45, die Episcopa= 
len 26, die Presbyterianer 21, die Ka— 
tholiten 12, die Lutheraner 10, die Gone 
gregationaliften 4, die Iſraeliten und 
Ghriftianer je 2 und die Unitarier, Uni— 
verfaliften und Swedenborgianer zu je 
1. Außerdem giebt es ein halbes Du— 
bend Gefellichaften, die feiner Kirche an— 
gehören. 


rechnet die Anzahl der auf der gan— 


der Lifte fteht Deutichland mit 26,240, 
und glaubten ſchon, daß, nad) berühm- welche im Jahre 4,750,000,000 Liter 
Bier produciren. 
land mit 2300 Brauereien und 2,600, = 
000,000 Litern; dann die Ver. Staa— 
ten mit 2300 Brauereien und 3,500,- 
000,000 Litern; Deiterreich mit 1942 
Brauereien und 1,300,000,000 Litern; 


000,000,000 Litern, und endlich Frank— 


fann mit größerer Berechtigung Kir— 
chenſtadt genannt werden, als die Bun— 
deshauptitadt Waſhington. Die Kirchen 
find nicht befonders groß nnd prächtig, 
aber ihre Zahl iſt enorm, fie beträgt 
nahezu zweihundert und die meiften ge- 
hören verhältnigmäßig der Methodijten: 
an, nämlich zmweiundfünfzig. 


Ein franzöſiſcher Statiftifer be= 


Dann fommt Eng: 


Belgien mit 1270 Brauereien und 1,- 


reih mit 1044 Brauereien und 800,- 
000,000 Litern. In Bayern werden 


— 
Taubheit kann nicht geheilt werden 


durch locale Applicationen, weil fie ben 
kranken Theil des Ohres nicht erreichen 
können. Es giebt nur einen Weg die Taub— 
heit zu furiren, und der iſt durch conftitue 
tionelle Heilmittel. Taubheit wird durch 
einen entzündeten Zuſtand der ſchleimigen 
Auskleidung der Euſtaͤchiſchen Röhre ver— 
urjacht. Wenn dieſe Röhre sich entzündet, 
habt ihr einen rumpelnden Ton oder un— 
vollkommenes Gehör; und wenn fie ganz 
geſchloſſen iſt, erfolgt Taubheit, und wenn 
die Entzündung nicht gehoben und diefe 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuſtand 
ver etzt werden kann, wird das Gehör für 
immer zerſtört werden; neun Fälle unter 
zehn find durch Katarrh veruriacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuftand der 
ſchleimigen Oberfläcen ift. 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(durch Katarrh veruriachten) Fall von 
Taubbeit aeben, den wir nicht durch Ein: 
nehmen von Hall’s Katarrh Kur heilen 
fönnen. Laßt Euch umſonſt Girculare 
fommen. 

® 3. Cheney & Co., Toledo, ©. 





trunfen, in Berlin 191, in Belgien 


1169, in England 143, in der Schweiz 


31, in den Ver. Staaten ebenfoviel, 
in Schweden 11 und in Rußland 5. 
(1 Liter 1 Quart.) 

— Ein weiterer Schritt in der Frie- 
densſache. Im britiichen Unterhaufe 
ftellte kürzlich ein Mitglied folgenden 
Antrag: In Anbetracht der Thatfache, 
daß der Congreß der Ver. Staaten den 
Präfidenten ermächtigt hat, Schiedsge- 
richtsverträge abzuſchließen, wolle das 
Haus der Hoffnung Ausdrud geben, 
daß die Regierung Unterhandlungen 
einleite, welche darauf abzielen follen, 
fämmtliche zwifchen den beiden Natio- 
nen etwa entitehenden Streitigkeiten an 
ein Schiedsgericht zu verweilen. Glad— 
ftones Zufaß, die Faſſung der Reſo— 
fution dahin abzuändern, „daß das Un— 
terhaus, indem es feine herzliche Theil= 
nahme an dem geplanten Zwed aus— 
Ipricht, gleichzeitig, der Hoffnung Aus: 
drud giebt, die Regierung Großbritan- 
niens wolle mit der Negierung der Ver. 
Staaten in diefer Angelegenheit Hand 
in Hand gehen“ wurde, wie auch der 
erjte Antrag, angenommen. 

In den Viehhöfen der Columbia 
Weltausftellung zu Chicago ift jegt ein 
Mettfampf eigenthümlicher Art im 
Gange. Es find dort 75 Kühe aufge- 
ftellt: 25 Jerſeys, 25 Guernjeys und 
25 Shorthorns. Aus der Milch diefer 
Kühe, und zwar der jeder Raſſe für fich, 
wird Käſe gemacht. Der Kampf wird 
fich über den Zeitraum von 135 Tagen 
ausdehnen. Es ſoll feitgeitellt werden, 
die Milch welcher diefer drei Heerden 
die meilte und bejte Butter und den 
meiften und beiten Käfe liefert. Zu— 
gleich ſoll entfchieden werden, welche der 
drei Heerden den größten Reingewinn 
abwirft. Hierbei fommt die Mafle und 
der Geldwerth des von jeder Gruppe 
während des Kampfes verzehrten Futters 
in Anſchlag. Bis jetzt hat der Wettfampf 
die allgemein bekannte Thatſache von 
Neuem bejtätigt, daß die Milch der Jer— 
jeys und der Guernſeys fich Durch Reich— 
thum an Butterfett auszeichnet. Wäh— 
rend der erſten 15 Tage des Wetttampfs 
belief fich der durchfchnittliche Fettgehalt 
der Milch der Yerfeys auf 4.55 Pro- 
cent, der Guernſeys auf 4.48 Procent, 
der Shorthorns auf 3.58 Procent. Mit 
anderen Worten, die Milch der Short- 
horns war nahezu um 1 Procent armer 
an Butterfett als die Milch der ande 
ren beiden Naflen. 

Eine große Anzahl Muhamedaner 
in Indien beabjihtigen, von dort nad 
den Ber. Staaten auszumwandern und 
in mehreren Südftaaten Golonien zu 
gründen. Es find bereits Unterhand- 
ungen mit reihen Grundbefißern im 
Süden, jpeciell in Georgia und Florida 
im Gange, um Land für die Befiede- 
lung mit Muhamedanern aus Andien 
zu erlangen. Es hat fich dort ein Syn— 
dicat gebildet, welches das Project zur 
Ausführung bringen wird. Die Mus 
hamedaner find begeifterte Bewunderer 
der Ver. Staaten und der freien Inſti— 
tutionen dieſes Landes, und die meiiten 
würden mit Freuden amerikaniſche 
Bürger werden. Indien mit feinen 
280 Millionen Einwohnern umfaßt nur 
den vierten Theil des Gebiets der Ver. 
Staaten. Von jenen 280 Millionen find 
SH Millionen Muhamedaner. Diejelben 
werden bon der Regierung mit Steuern 
überbürdet, ohne dak man ihnen die ſo— 
ciale Stellung einräumt, zu der fie bes 
rechtigt wären. Sie haben von unieren 
großartigen Anftitutionen und von der 
verhältnigmäßig geringen Beitenerung 
der Bewohner der Ver. Staaten gehört 
und gelefen und jtreben jekt darnach, 
amerifanifche Bürger zu werden, zumal 
jedem Einzelnen bier volle Religions— 
freiheit gewährt wird. Denn die Leute 
haben als Hauptzwed im Auge, ihre 
Religion beizubehalten, die fie ala der 





per Kopf jährlih 221 Liter Vier ge— 


riftlichen weit überlegen betrachten. 

















Gegen hyſteriſche Aafite. 11 

Weit Leyden, N. Y., 12. März 1891. 

„Baftor Kinig’s Nerven: Stärker‘’ bewährte fi bei 
meiner frau gezen hyſteriſche Anfälle ſehr gut und fie 
ſowohl wie ich fönnen bezeugen, daf dieſe Medizin Alles 

thut was von ihr erwartet wırd. Franz Stab. 


Kanfas Eity, Mo., 8. Oft. 90 
ebrauchte „Paftor Abn ig's Nerye 
n⸗Starler 
nd Öfität und allgemeine ‚Symwäde und mir 
tmurde geholfen. Die Medizin hatte den gewünfchten 
Effekt. vr. Geo. € Green 
Niew Orleans, La, Febr. ’89 
Es gibt veine Worte für das Gute, welches mir dur 
„Baitor =. ander Stärter" ante —— teile 
mir oft den ı nfdt ehe ich dDiciea M ittel erhielt. 
E3 wırtte bei mir wunderbrr gegen KRaliucht, und i 
halte mich jetst für Dielen Dant dafür, 


and eöhı rd mir muder 
2 Milan Str, Asburd. 
und eine 


Frei — 


Dieſe Medizin m 
Pen Raftor Kong in Kort Wanne, Ind., 
und jegt unter ferner Anweiſung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph St., CHICAGO, ILL. 
] Bei Apothekern zu haben für 
81.00 die Flaihe, 6 Flaichen für 85.00, 
große 81.75, 6 jür 8. 00. 
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ein werthvolles Buch für eg nnd 


Arme 
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Die altbewährte Holzerhaltungs + Anfirid- 
farbe Garbolinenm Avenarius 
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5 u m Be „ 
frachtfrei und faßfrei an Beftellere Bahnſtation gelie- 
fert. Bezahlung nad Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 

Verwendet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä— 
neries, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, Wis. 
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Set —— erhält dieſe Ir 


und Kette al3 Prämie, 


mit einer 
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eine amerifanifde Ler 
und acht 26 E 

bor dem 
eine amerifanische Uhr in 
äußerft genauer Yeitn 
einen 


„BDabeim‘ 


und enthält fpannende 


breitet ift, 
Haus, 


nur $1 per Jahr. 





v 
+ die laufende Nummer von „Daheim“ a 
goldplattirter Kette als Prämie, 
born und PBelannten zeigen und 


Beftelle fofort und adreflire: 


erlaffen qeprüft un 


eſſer. Jed 
Dollar portofrei, obr 


und Landwirthſchaft, 


portofrei. Natürlich erwarten wir beftimmt 
denjelben genau erflären, 
„Daheim*, No. 35 Hranffort Str., New Vork. 


einen „neuen Gontraft gemaht, und 
ab mir dieſe Uhren unter un 
23 AA IZERE, 

un 


eroßen Firma 
ben Sabrifanten ift, 


wir tollen 
Uhr ift 
gerichtet 
de Uhr wird 
) Tagen. Es ift 
und iſt ein dauerhafter und 
ıt erhält dieſelbe für nur 
l hlung 

iſt das einzige utſche, illuftrirte Unterhaltungs 
I att welches in alle n Staaten dieſes Landes ver 
Geſchichten, Humor, 


und unterbaltende 
Brieftaften, Preisaufgabe u. ſ. w., und kofter 


nr 
ie „be tliert fein 1e Minute in 3 
ftau n Get äufe 
\ Abe 


Alles wird prompt andgeführt. —* ſelben Tage, wo wir Ihren Brief erhalten, wird Ihr 
ne ın 


unfere Übonnentenlifte eingetragen und Ahnen 


Mit derfelben Poſt fenden wir eine dieſer Uhren mit 


dab Sie Alles Ihren Na: 
wie Sie es erhalten haben. 





Neueſte Nachrichten 


Ausland. 


Deutſchland. — Hamburg, 13. Juni. 
Da die Beförderung ruſſiſcher Auswanderer 
aus dieſem Hafen nach den Ver. Staaten 
verboten it, jo haben Scharlach & Co., 
Agenten mehrerer Liverpooler Dampfichiff 
linien, der Dampfer „Ned Sea” gepadıtet 
und werden mit demielben von Bremen aus 
800 Zwiſchendeckspaſſagiere, zumeift ruſ— 
fiihe Juden, nah New York ſchicken. 

Hamburg, 14: Juni. Der Senat hat zur 
Verhütung der Einihleppung der Cholera 
die Polizei angewiejen, die Vorjchrift gegen 
die Zulaſſung ruſſiſcher Einwanderer jo: 
wohl auf dem Land- als auch auf dem Waſ— 
ſerwege mit aller Strenge durchzuführen. 
Selbſt ſolche Einwanderer, welche genügend 
mit Geld verſehen ſind, ſollen zurrückgewie— 
jen werden. Auf Paſſagiere erſter Claſſe 
welche mit Reiſe Billets nach den Ver. 
Staaten verſehen ſind, findet die Vorſchrift 
keine Anwendung. 

Frankreich. — Paris, 13. Juni. Sie— 
ben weitere Todesfälle in Folge cholergähn— 
licher Krankheiten ereigneten ſich in der 
Stadt Alais in Südfrankreich. Sonach be: 
läuft ſich die Zahl dei Todeställe während 
zweier Tage in dieier Woche auf jechzehn. 

Paris, 14. Juni. Seit Freitag find in 
Cette vier Perionen an einer choleraähn: 
lichen Krankheit geitorben. 

Paris, 14. Juni. Auf der Eifenbahn 
zwiichen Thonon und Belle Garde in Süd: 
franfreich find beute in Folge der Entalei 
jung eines Zuges eine Anzahl Menichen 
um’s Leben gefommen und mehrere ver: 
wundet worden 

Paris, 15. Juni. Der Fehlichlag der 
Futterernte in vielen Diftricten in Folge 
der großen Hiße veripricht für den Winter 
eine Futternoth herbeizuführen und Preise 
geben ichnell in die Höhe. Der Minifter 


em. 





für Landwirthichaft bat am die verichiede: 


nen Präfecten den Auftrag gerichtet, jofort 
Berichte über die Getreide: und Futterbe: 
ftände in ihren Bezirfen einzureichen, um 
diejenigen Dijtricte, die durch die Dürre 
gelitten haben, veriorgen zu fönnen. Der 
Handelsmirifter hat an die Handelsfam: 
mern ähnliche Aufforderung ergeben laſſen. 
In Folge der Futternoth iſt eine Menge 
Rindbieb ge hlachtet worden und der Marft 
iſt noch überfüllt. Es herricht die Meinung, 
daß amerifaniiche Fütterung hier guten Ab— 
jaß finden würde. 

Großbritannien. — Queenstown, 
14. Juni. Der Cunarddampfer Servia, 
Sapitän Dutton, der am 24. Mai von Nerv 
Vork nach Liverpool abfuhr, traf heute hier 

Er berichtet, daß er am 7. Juni das 
amerifaniihbe Schiff A. Mac Gallum, wel: 
ches am 28. April von Liverpool nad New 
Vork abgefahren jet, in den Grund gebohrt 
babe. Das Schiff jei bei dem Zujammen: 
itoße jo ſchwer beichädint worden, daß es 
kurz nachher geiunfen jei. Von den an 
Bord des Schiffes befindlichen Perſonen 
habe die Servia 24 gerettet, zwei find er: 
trunfen, 


Rußland — Wien, 13. Juni. Nach 
Meldungen bieliger Zeitungen beabfichtigt 
der Gar, am 1. Januar n.%. einen Ukas 
zu erlaffen, durch welchen die Verbannun: 


gen nach Sibirien aufgehoben und das in 


Rußland jetzt übliche Gerichtsverfahren auf 
Sibirien ausgedehnt werden Toll, ausge: 
nommen die Geichworenengerichte. Die ge: 
planten Reformen jedoch Sind zu übereilt 
und zu weitreichend, um geglaubt zu wer: 
den. 

Petersburg, 15. Juni. 
Chudovkloſters, Welches innerhalb der 
Mauern des Kremls gelegen ift, wurde 
fürzlich um eine ungeheure Menge goldener 
Gefäße, Gold: und Edeliteine beraubt 
Die Gefäße waren kurz vorher noch bei den 
zum Gmpfange des Garen ftattgehabten 
Feierlichfeiten benußt und noch nicht wieder 
in die für fie beftimmten feſten Gewölbe zu: 


Die Kirche des 





Der Owen Glettrifche Gürtel iſt das billigfte und zuverläſſigſte Heilmittel. 
— Oeffentliche rege der Verdienſte defielben. 


ofies ‚bon Morris & Goldichmidt, No. 735—737 
©. Halfted St. (Halfted ©t. Kleider Magasın. , 


23 m. Oiven. 


Chicago, Ill. 10. März 1893. 


Geehrter Herr. —E3 ift erfreulich, in dieſem Zeitalter des Scheines und Betruges einen Artikel von wirk⸗ 
lichem Verdienſt und Wert empfehlen zu Lönnen.— Wie unzweifelhaft viele Andere, ſah ich viele Male Ihre 
Unnonce, bevor ic in Ihrer Office vorfprach, um einen Ihrer Elektriſchen Gürtel zu Taufen. Ich würde 


Beit und Geld geivart haben, hätte ich dafielbe eher gethan. 


Sobald ich Ihre Vorrichtung fah und mir er 


klärt wurde, wie ein wirklicher eleftriicher Strom hervorgebracht werde, wußte ic), daß der Gürtel gerade 


das war, was ich nötig hatte. Ich kaufte einen Ihrer 


No. 4 Gürtel zu 820.00; der gute Erfolg beim Tra- 


gen Ihres mit Recht betühmten Gürtels war bald warzunehmen. Meine Erwartungen waren übertroffen. 
Heute ift meine Geſundheit befier, als fie jeit 16 Jahren war; ich hatte an Rheumatismus feit Jahren zu 


leiden, und nun bin ich vollftändig geheilt. 
Gürtel anzuwenden, und alle find zufrieden damit. 


Id bin ein Deuticher und auf der Weitieite gut bekannt. 


Ich habe vielen meiner Freunde geraten, Ihren Elektriſchen 


Irgend Jemand, der an diefem Zeugnis (mil 


ches ich freiwillig gebe) zweifelt, kann bei mir vorjprechen oder an mich fchreiben, ich werde es beftätigen. 
Dr. Omen, ich danke Ihnen von ganzem Herzen für die Befreiung von meinen Schmerzen, welche Ihre 


Erfindung mir gebracht hat. 


Vor dem Gebrauch Ihres Gürtels hatte ich einige Hundert Dollars für Medizin und Doctor-Rehnung- 
en ausbezahlt; Ihr Gürtel ift in jeder Hinſicht das billigfte und zuverläffigfte Heilmittel,"dbas ich jemals 


gefunden. 


Ich wünfche jedem Beidenden zu raten, Sie zu befuchen und nad) Ihrem Rat zu handeln. Gie find vollauf 
su bem Erfolg und dem Ruhm, befien Sie fich erfreuen, berechtigt. 


Ich verbleibe Der Ihrige 


3. Hoffmann, 


Mir Morris & Goldſchmidt, 735—739 ©. Halfted ©t., Privat-Wohnung 3135 Union Ave. 





Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausftellern von Beugnifjen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adrejfirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 


einer Antwort ficher zu fein. 





Unſer großer ilfnitrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugnifje und Bilder von Leuten, welche kurirt 
worden find, jowie eine Lifte von Krankheiten, für welche dieſe 
Gürtel bejonderd empfohlen werden, und andere wertvolle Aus- 
kunft für Jedermann. Dieſer Katalog ift in der deutichen und eng- 
liſchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cts. Briefmarken an irgend 
eine Adreſſe verjandt; frei in unferer Office. 

Eine Photographie der vier Generationen der beutichen Kai⸗ 
ferfamilie wird frei verſandt mit jedem Deutichen Katalog. 

Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupt. 


[TRADE 


DR. A. —535 Office zu Chicago, Ill. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANGE 60., 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriiche Gürtel-Etablifiement der Welt. 





(190-G)18 Erwähnt diefe Zeitung, 


wenn Ihr an und ſchreibt. 


toftet: 65 Gents per Gallone in Faß von 5 Salon! 
70 * 


17,’93—16,’94 


‚Jeder Sarmer fein eigener Müller. 





Eine Getreidemüble für den Farm: 


und FSamiliengebrauch. 


ww) Eignet fih zum Mahlen von Mais, Weizen, Gaffee, Gewürzen, 
| und Getreide irgend einer Art, iowohl für den Hausgebraud 


' als für Fütterungszmwede. 


Maismehl, Hominy und Schrot= 


2 mel (iogenanntes Grahammehl) kann man beftändig friich 


für den jedesmaligen Gebrauch heritellen. 
Die ganze Mühle z 


Pfund Gaffee in einer Minute. 


Sie mahlt ein 


wii 30 Pid. Preis 84.00. Gataloge umſonſt. Je: 
der Farmer follte fich eine jolhe Mühle fommen 


laſſen. Es find Taufende im Gebrauch. 





“The Buyley’ 


—: iſt ein:— 


ausgezeichneler 


10-26’93 


Maisfhäler. 





Gewicht 9 Pfund. 


Preis $2.00. 


THE ROGERS IRON CO., Springfield, Ohio. 





Alle Minnefotaer Rundfchaulefer mache ih auf mein vollftändiges Lager 


aller Sorten 


Eiſenwaaren und Baumaterial 





—: ſowie verjchiedener Sorten :— 


KRohöfen für Kohlen und Gaiolinheizung 


aufmerffam. Auch habe ich durch Errichtung einer Klempnermwerkftätte 
einem längft gefühlten Bedürfniß abgeholfen, und bin jest im Stande, alle 
in diefes Fach einfchlagenden Arbeiten gut und billig auszuführen, wie Dad) 


rinnen, jede Art neuer Blechwaaren, 


allerlei Reparaturen u. ſ. w. 


Mein Grocerylager ift vollftändig und mit den allerbeiten Waaren 


verjehen. 


Desgleihen mein Schnittwanrenlager, welches die neue- 


ten Mufter in Sommerwaaren enthält. 


IF Preidermäßigung an 


allen Winterwaaren. = 


Kommt und befeht euh unfern großen Waarenvorrath von Bedarfs: 
artifein für den Farmer. 
Gute und reelle Bedienung iſt unſer Bejtreben. 


12'93— 11,94 


A. Penner, 


aut. Lake, Minn. 





rüdgebract worden. Der Werth der ge: 
ftohlenen Kostbarkeiten und des Geldes be: 
lief fich auf 2,500,000 bis 3,000,000 Rubel. 
Heute wurden jämmtliche zum Klofter ge: 
börige Mönche verhaftet und eine Durch- 
fuhung ihrer Zellen ergab, dat die Mönche 
jelbit den Raub vollführt hatten. In den 
Zellen wurden Diamanten und andere 
Edelſteine verjtekt gefunden, welde in 
größter Eile aus den Gefäßen und den 
Meßgewändern waren geriſſen worden. Ge⸗ 
gen die Mönche iſt die Anklage des Sacri 
legiums erhoben worden. In Rußland 
ſteht auf diejes Verbrechen äußerft ſchwere 
Strafe. Mehrere der Schuldigen werden 
wahricheinlich auf Lebenszeit nach Sibirien 
verbannt werden. Der durch den Raub 
und die VBerhaftungen entftandene Scandal 
wird noch vergrößert durch das Gerücht, 
daß die Polizei bei der Durchſuchung des 
Klofters die Thatſache ermittelt habe, daß 
eine Anzahl Frauenzimmer mit den Mön— 
chen jeit geraumer Zeit heimlich zujammen= 
nelebt hatten. 

Egypten. en, 14. Juni. In 
Mekka ſind ſeit dem Freitag voriger Woche 
155 Perſonen an der Cholera geſtorben. 





Inland. 


New York, 11. Juni. Zwölf Einwan: 
derer, welche heute vom Zwiſchendeck des 
Dampfers „Schiedam“ auf Eis Ysland 
gelandet wurden, find zurüdgehalten wor: 
den und dürften mit demjelben Schiffe, mit 
welchem fie gefommen, zurüdgeichidt wer: 
den. Es bat jich nämlich herausgeitellt, daß 
dieielben an einer efelhaften Krankheit der 
Kopfhaut leiden, welche nach Anficht der 
Aerzte ansteckend ift. 

Zanespville, DO. 12. Juni. Frau 
Glara Weaver, 24 Jahre alt, ertvänfte ges 
itern ihre beiden Kinder, vier Jahre und 
ſechs Monate alt und warf jich jelbit in das 
ſeichte Waſſer des Buckeye Baches, drei 
Meilen von Fultonham in Musfingham 
County. 

Vijalia, Cal., 


12. Juni. Nach einer 


jih auf über zehn Monate ausdehnenden |, 


Verfolgung und nach jechs Zuiammenftößen 
mit den gejeglichen Verfolgern trafen letzte 
Nacht die berüchtiaten Bahnräuber John 
Sontag und Chris Evans mit vier Bundes: 
Hilfs: Marichällen zufammen und die Folge 
des hierauf entjtchenden Kampfes iſt die 
ichwere, twahricheinlich tödtlihe Verwun— 
dung der beiden Banditen, die fich jet hier 
im Gewahrjam befinden. Der Eijenbahn: 
vaub, womit die Verbrecherlaufbahn der 
beiden Banditen begann, trug fich bei Collis, 
nahe Fresno, Cal, am 3. Auguft 1892 zu. 

New Morf, 13. Juni. Das jechsitö: 
ige, mit „Schwigbuden‘‘ gefüllte Gebäude 
No. 10 und 12 Montgomeryitraße fing heute 
Früh 39 Uhr Feuer und im dem paniſchen 
Schrecken, in dem ſich ungefähr 250 dort 
arbeitende Leute zu retten juchten, famen 
drei Menichen ums Leben und mehrere 
wurden verwundet. 

Parkersburg, WB, 14. Juni. 
Die zehn Meilen von bier wohnhafte Frau 
Kate Kerch hat, ummachteten Geiſtes, zwei 
von ihren fleinen Kindern vergiftet, zwei 
andere in einen Brunnen geworfen und fich 
dann jelbit das Leben genommen. Sie 
wollte ihre ſämmtlichen acht Kinder um: 
bringen, vier wurden aber durch die helden— 
müthigen Anftrengungen der vierzehn Jahre 
alten Tochter Mollie gerettet. Die Familie 
befindet fich in guten Verhältniffen. Der 
Mann war nicht zu Haufe, als die Frau die 
ichredliche That beging. 


Jronmwood, Mid., 17. Juni. Die 
augenblicklich herrichende Cpidemie des 
Nervenfiebers iſt die jchlimmite, die jemals 
im Staat ftattgefunden bat. Die öffentli- 
chen Schulen warden vor zehn Tagen wegen 
der Seuche geichlofien. Die „‚Armory‘‘ jo: 
wohl als andere öffentliche Gebäude find in 
Hoipitäler umgewandt worden. Aerzte wer: 
den aus leberanftrengung und Mangel an 
Schlaf jelbit franf. Die Zahl der Fälle be: 
trägt jeßt 400 und es fommen täglich ſechs 
bis zehn Todesfälle vor. Die Zahl der 
Opfer nimmt zu. Alle bisher angewandten 
Mittel die Krankheit zu beichränfen, waren 
vergeblich. 


Minneapolis, Minn., 17. Juni. 
Eine Specialdepeihe von Rollins, N.:D., 
meldet: Dunieith im weftlichen Theile von 
Rollette County war geitern der Schauplaß 
eines der größten Verbreden, das jemals 
in Nord: Dakota verübt worden iſt. Ein 
unbefannter Cowboy begab ſich nach der 
Turtle Mountain Bank, bedrohte den Caſ⸗ 
firer Tuder und beraubte die Banf um 
81000. — Indem er Tuder mit vorgehal: 





ihm, zu entfommen und fich in die Berge 
zu begeben. Er fam furze Zeit darauf zu: 
rück und begab ſich nad) dem Laden von 
Jacob Kotchevar und verlangte von dem 
Clerk James MeRae eine Uhr. Diejer 
drehte fih um, um die Uhr herbeizuichaffen 
und wurde bei diejer Gelegenheit derart im 
Rüden verwundet, daß man nicht glaubt, 
daß er mit dem Leben davonkommen wird. 
In der Zwiſchenzeit hatten fich eine Anzahl 
Leute zur Verfolgung des Verbrechers ver: 
jammelt und Bürgermeifter Magee erichoß 
das Pferd des Verbrechers, worauf diejer 
in die Hände der Menge fiel und von diejer 
getödtet wurde. 





Eine aufrihtige Appellation. 


Da fo viele anzeigente Firmen fih an tas Publikum 
wenden, fo bat Dr. Schoop in Racine, Wis., ſich entichlof- 
fen, an irgend eine Adreſſe Proben feiner Arznei nebſt 
Krantenbud frei zu verfenden, um beren wirkliben Werth 
zu beweiſen. Diel:s giebt dem Publitum Gelegenbeit, die- 
felben zu probiren und ſich über feine neue Entbedung zu in- 
formiren, bezüglidy ber Urfadhe von hronifhen Kranfbeiten 
und Aufllärung zu erhalten über die Methode zur Heilung 
von Magen», Yeber- und Nierenfrankbeiten burd bie 

bandlung mit feınen wieberberftellenden Arzneien, die direct 
auf die Nerven einwirken, welche diefe Organe Eontrolliren, 
— gegen Salair > Commiſſion verlangt. 

(2 





Ruhgeahmie feidene Taſchentücher. 
Herrlich, brauch: 
bar, billig! Bir 
haben Fürzlih von 
dem europäiſchen 
Morkte eine große 
3 hi jchr großer 19x 

feiner Brocade: 
X Taf chentũcher erhal: 
ten. Kiefelben jind 
fait eine genaue 
Rahahmung von ben 


ühlen 
ee und find 
paſſend für Herz 
ten und Damen⸗ 
a Gebraug ALS 
Taihen = ober 
Umſchlag⸗Tuch, 
Jedermann (nach dem 
A Fin zu urtheilen) bies 
felben auf 75 Gts. bis SI. per Stüd jhägen. Wir 
nn die hübſcheſten und modernſten Farbenmus 
ter ausgewählt, nämlich: Blau, roth weiß, ecru, 
tahın, u. j. mw. Da jegt feidene Taſchentücher je t 
modern find, werden umjere Freunde wohl nit 
51 diefe feltene Gelegenheit zu benugen und 
fi diefe uene und hübſche Waaren I y F 
kaum nennenswerthe. Koſten. net 
10 Eents, 3 für 25 Eents, 1 Sue aflore 
tirte Farben, an Agenten, 90 Gents per Poſt, pojts 
ei. Gin Catalog von 32 Seiten über Fancy Ars 
eitenMaterial, Stempel:Ausrüftung und Novis 
täten mit jeder Beftellung verjandt, ober für 2 Cta. 
Poſtmarken. 
LADIES’ ART CO.. Box 1007, St. Louis, Mo. 


Rand, McNally & Co’s 


Nener Familien-Atlas 
Der Welt. 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find; 164 Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
Artikeln, Beichreibungen, jtatıjtiiche Tabellen, 
Bilder und Alluftrationen 2c., mit einem Orts: |* 
verzeichniffe alphabetischer Ordnung der Staa: 
ten. 


Unentbehrlic für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutjcher 
Sprache in Amerika herausgegeben wurde. 


Volkszählung vom Jahre 1890 
nd Karten. — — — 
Karten der Welt mit den verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten der Kaiſer- und Königreide, Republiken ꝛc.; 
Karten von Amerika mit allen Städten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Poſtämtern, Stationen Flüſſen, Bähen. Ge- 
birgen, Bergen, Infeln, Eifenbabnen und Canälen; bie 

Ra ten find 144x23 Zoll, fo groß wie der Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabbängigkeits: Erklärung. 


Stiggen und Bilder derielben, fowıe fänmtlicher 
Präfidentin der Union 

2 Geichichte der Staaten der Union Ve 

= = Tabellen. — 

a) Die höchſten Gebäude der Welt. b) Die langen 
ſämmtlicher Völker ver Erde.-- Die verihiedenen Glau⸗ 
bensbelenntnifi>, Bevölkerung im Verbältnig zum Flä- 
cheninbalt, Bevölkerung ber Ber. Staaten ber letzten 
bundert Jahre, Indianer zc. ıc. 


DOrtöverzeichnif nach dem Genfus von 1990. 


462 Spalten, wovon ſechs eine Seit» einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit ter Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern ıc. Kein anderer 
Atlas ift fe ausführlih und genau und fo vielfach aus- 
geführt. Man fieht yofort durch angegebene Zeichen, ob 





andere Station ift. 
Ein Hausſchatz für die Familie. 
Dieſes lehrreiche und unterbaltende Buch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer dieſen 
oder ienen Ort wiſſen will braudt er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beionders eignet es fi ala Geſchenk 
für lernbegierige Kinder; überhaupt ift die® Bud ein 
wahrer Hauefhag. 
In beftem Leinwandband mit Golddrud 83 25 
I Zu beziehen von der 


Mennonite ———— Co., 





tenem Revolver in Schach hielt, gelang es 


hart, Indiana. 


Gtablirt 1898. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


u „Berotber Incarnankie per Bufcel 88.00. 
ts im erſten Jabre gun werben. 
— ——— 80—130 Buſchel per Acre 
5 ++ Buſchel befter Saat-Kartoffeln. 
50,00 Rofens, Burbaum-, Ruß: und Beden 
Sträucher. Gemüfes-Samen, Wald» und Blus 
— TERN 1c. 
48-49°9 o NICH, 
605 Grand Ave., Pu Wis. 


Großhändler in Sämereien. Befiger ber Zeitung „Der 
Landwirtb. Farm: Silver Spring. 


Wer Grundeigentyum zu 
kaufen oder zu verkanfen 
— oder — 

u Geld aufzunchmen = 
wünſcht, der wende ſich an 


WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 


wenn er ehrlich bedient werden will. — 

Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlich: 

feit und Gerechtigkeit“ ift unier 

Wahliprud. 3’93—28’93 

Geld:Eintreibungen jeder Art wer: 
den bejorgt. 


Fahrkarten 


Plätzen 
zu Europa 


zu den niedrigiten Preifen. 


Der Freunde von der alten Heimath fom: 
men laſſen will, der wende fich brieflich oder 
periönlich an mich ; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünftlih und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver— 
mittelt, Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS. 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Au Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Beilung für alle Krankheiten, 
Sowohl bei friſch entſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
den) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten baben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Taufende 
von Kranken, die von den Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung derſelben ihr eben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieber erlangt. Meittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer ſegensreichen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flark) niedergelegt. 

sg Crläuternde Circulare 2 — zuge⸗ 
fanbt. John Lin 
Special-Arzt ber deine Päilmethode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Broipect Str. 
Man —* ſich vor Fälfhungen und falſchen Propheten. 
1—52’% 


C. F. Claaſſen, 
Deutſches 
Fand: Leif: und berſicherungs· 
Gelchäft. 
Farm⸗Auleihen zu_den niedrigften Zinjen 


eine Specialität. 

Berlichert gegen ;Feuer und Sturm_ in 
den beiten Geſellſchaften zu den niedrigſten 
Raten. Verkauft Ocean-Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 2293 2194 

Dffice nuter der erſteu Rational-Bauk. 

Newton, Kanſas. 


Marktbericht. 


16. Ju ni 1893. 
Chicago, Ill. 


Sommerweizen, No.2 
Winterweizen, roth 











nach allen 














en. No. 2.. 
Gerſte. 


Fake, Bullen ꝛc. 
Schw 


Lämmer 


Milwauktee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerſte, No. 2. 


Minneapolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl 
No. 2, nördl 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 


Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 


3504.75 


Kanfas Eity, Mo. 
Werzen, No. 2, hart 574—58 


Mais,No.2 
Hafer, No. 2 


der Ort County-Sig, Poftamt, Eıfenbahn: oder eine | S 


Omaha, Neb. 
Viebmarft. 











'Auiring & Andres, 


YUemwton, Kanſas, 


Händler in Eifenwaaren, Defen, Farmwä⸗—⸗ 
gen, Buggies, John Deere-Pflügen, Eultivas. 
lors und anderen erſte Glajje- Dememeldine: 
rien, Budeye Bindern; auch echtem Budeye 
Binder-Garn oder Twine und Mähmaſchi⸗ 
nen, „Hodge Headers,“ Advance-Dreichma= 
ſqhinen 2c., laden hiermit freundlichjt zur 
Kundſchaft ein. -Farmerfreunde fommt 
herein und befeht unfer Lager. — 
Für Baar wird ein angemefjener Rabatt ge= 
eben. 

’ Auch mahen wir Geldanleihen auf 
armen zu den niedrigften Zinjen.— 
Keine zweite Mortgage für Commilfion. — 
Wir verfaufen Dampfer-Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schiffslinien. 
Bitten um jehriftliche oder mündliche Anfra= 
gen. — Wer mit uns Gejchäfte macht wirb 
Geld fparen. 5 3098 


Quiring & Andres. 








— — a 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Nerbenfranfheiten, 
Rheumatismus, Schwindincht, Epilepfie, 
Magen, Rieren: and Hautkrankheiten. 
Zuftcurort, Rneipp’ihe WBaflerbeilanftalı. 
Giftfreie Arzneien, Electricität ar Eircufare frei. 
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Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gent. Tür jede Seile über fünf find 
5 Gents extra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ſtellen jich die 
Preiſe, für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 


Für 2 Wochen, .55) und 5 Eents extra für 
A 4 . Mi ee i 

8 17 r lebe Zeile über fünf 

2 ‘OB | für jede Einſchaltung. 


” " 
5) und 3 Cents estra für 


12 
ein halbes Jahr 2 -jebe Zeile über fünf 
4.50) für jede Einfhaltung, 


„m ganzes „ 
I” Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müjjen voraus- 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß Jeder, der eine Farm, 
Verlangt ein Mferd, eine Kuh ober 
irgend font etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertaujchen wünicht, an diefer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 

daß jeder Geihäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit ber 
Rundichaulefer auf feine Waaren zu lenken 
wünscht, an diefer Stelle eine Anzeige ein- 
ſchalten laßt. 


Frei, Dr. Schoop's wiederheritels 
lende Nervenpillen. 

Um bie wunderbare Heilkraft, welche diefe Pillen auf ner» 

vöfe Leiden, fowie auf die Verdauung baben, zu bemeifen, 

verfenbet Proben an Jedermann. Dr. Schoop, Racine, 

. Agenten gegen Salair und Sommiffion zer 

angt. ( 





2 





mit ihren Taufenden von Meilen von auf’8 Befte aus» 
geftatteten Geleifen berührt die bebeutendften Punkte in 
Illinois, Iowa, Wisconfin, rn 
Minneiota, Rord» und Süd-Dakota, Rebrasta 
und Wyoming. 


Solide Vestibule - Züge 


— Chicago & St. Paul, 
inncapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Sebnftubl Waggons frei 


Zwifhen Chicago, Couneil 
Iufis, Omaha, Denver und 
Portland. 


Sch af:Waggons 


wifhen Chicago und San 
rancisco, ohne Umſteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fabrlarten, Fabrplänen und um nähere Aus- 

kunft wende man ſich an die Igenten oder ſchreibe an den 

Gen’l Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill. 

W.H.NEWMaAn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

8d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’l Pass. Ap’t. 
3T1—r 


. a 
mit ber — des Landes unbekannt wird viel Rı 
formation erhalten durch vor Studium dieſerKarte dei 























Oroken Rock Island Route 
(E., 2.9.8 B. und E., KR. &N. Erjenbahnen.) 
Weiten, —2 und Südweiten. Cie ind 
oliet, Des eb, Davenpor! 
us Bateriomn, 
B, Siunenpolis, &t. ul, @t 
hifon, —— — Sim, 
»olorado Springs, —— Puebie 
Dunberte von blühenden Ctädten und Ort 
Khaften in fih und —— — arohe "Streden des 
teichiten Aderbau⸗Landes im 
Solid Behioul-@rvsch, y e, 
t und luguriö equemlich⸗ 
finden, ägtih) zwiichen 
Aionıee uud 








welche in Zezug auf Pra 
teit Taum ihres Gleichen 
Ghicago und Colorado Spring 
Buebtlo. Aehnlicher prach 
Mr: lich) zwiſchen Ghicag 
Blu maha) und le RT unb 
Ran Mi cm Moderne Tag-Wangons, elegante 
Sveije-Waggong (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-Wagnons 
Sißze frei) und Balaft-Schlai-Wa gend. Die direkte 
Lınie nah Nelfon, Sorton, Sutain nion, Wi⸗ 
hita, WUbilene, Galdwell un allen Blägen im 
‚udiıhen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Territorium und Texas. Ercurfionen nad Californien 
täglich. Zen von Routen nach der Bacific-Ktüfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 
laufen prachtvoll ausgeſtattete are: täglid, 
yeliaen Ehicago, St. Foſeph, Atchiſon, a 
tanfas City und Minneapolis und Ct. Paul. Die 
populäre TouriftenLinie nach > AR. Sommer 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Ga bu des 
Nordweitene. Ihre Watertomn- = Kon Kar us 
gweig Linie durchichneidet ben grob —*— 
und Meierei:@ürtel‘‘ desnörd chen Yoa,b es ſüd · 
were Mınnejota und des öftlihen Gentral-Datota, 
Die „Ku nes Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und ven Indiana⸗ 
— ——— 8 (Er u Pläßen. 
brplänen ober 
zen —L — men ch an eine belie 
Bige ek cet⸗ Office oder adreifire: Sn 


®. 
Einen, ‚uent uez Tıdet u. Ball. 
2.90 




















